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Fvnnklreich .
ffi « haben aus Paris zwei Briefe erhalten , die wir

nachstehend zum Abdruck bringen . Der erste kommt aus der

Mitte der französischen Partei , der zweite ist von einem

bekannten deutschen Genossen , der seit Mitte der Sechziger
Jahre in der französischen Bewegung steht , und mit ihr
verwachsen ist :

?a r i s . den SS. Dezember .
rankreich ist folgende : Die

opportunistische Republik ist völlig zu Grunde gerichtet , und sie
reißt in ihrem Sturz die radikale Republik mit ; alleZ verschlingt
der Panama - Skandal , dem nach dem Wiederzusammentritt der
5kammer Interpellationen beireffend die Angelegenheiten des

„ Cr &üd foncier " und die Uebereinkünfte mit den Eisenbahnen
u. s. w. folgen werden . Ziemlich die ganze Kammer wird in

!' en Skandal hineingezogen werden ; und sollte wirklich der Eine
o der der Andere unberührt bleiben , so wird sich doch die Schande
o uch über jene ergießen , die nichts begangen haben . Wir be -
bstiden uns eben thatsächlich jetzt in einer Periode der Re -
» lolution .

Wer hat mm jenen Schlag vorbereitet und geführt ? Augen «
si cheinlich einerseits die Reaktionäre , andererseits Constans mit
s einem ergebenen Werkzeug Andrieux . Die Reaktionäre arbeiten
a ugenvlicklich ganz fieberhaft . So halten z. B. die Bonaparlisten
i nter dem Namen . Plebiszitausschuß " ( cornitö plöbiscitaire )
t ' glich zwei Zusammenkünfte ab , und in allen Winkeln von Paris
g ebt es geheim « Berathungen . Man bereitet augenscheinlich
einen Handstreich vor , der sich hinter daS Plebiszit — die Befragung
des Bolkes — verstecken will .

Was haben unterdeß die Revolutionäre geleistet ? In zwei
" ' . ' . mmlstnaen , die eine im Saale Sn ' nt Leger , di » anvere im
ti . aison du Peuple , haben sich die Delegirten der verschiedenen
revolutionären Gruppen von Paris geeinigt und befchloffen , eine
revolutionäre Aktionsliga zur Herbeiführung der
sozialen Republik zu gründen .

. ' in der Versammlung von heute Abend ( S. Pol . Nebers . ) wird
man tes Weiteren anordnen , in jedem Stadtviertel einen Aktionsaus -
schuft aus einem oder zwei Vertretern jeder revolutionären Partei
oder Gruppe zu bilden , der alle Freiheit und Ehre liebenden Bürger
ltil -v' -sus) auffordern soll , sich ihm anzuschließen , sobald der
Altgezblick zun , Handeln gekommen ist . Das erinnert recht leb -
I ' -vl in die Sekttonen der alten Revolution , und es scheint wahr
hastic , als sollte sich das Jahr 1893 des Jahres 17S3 nicht un

würdg zeigen . Man sängt schon an , vom Karren ( obarretts —

zur �ahrt nach der Guillotine ) für die verurtheilten Deputirten
zu sirechen .

Betrachten wir nun die Haltung der Bourgeoispresse . Der

„Deaps " , das einflußreichste Organ der Regierungspartei , ist , in
der Person seines Direktors Hebrard durch den Panama - Skandal
enlstflich kompromittirt ; jüngst warnte er noch vor reaktionären
' tonplotlen — heute ruft er : die Revolution ist vor der Thüre ,
! • Sozialisten organisiren sich . Diese Bourgeois sehen nicht ein ,
last , wenn irgend etwas die Reaktionäre aushalten kann , dies
. -erat , die Bereitschaft der revolutionären Kräfte ist . Wie Gnesde
sagte : �zgir Sozialisten , wir allein haben das Recht nach dem
Glysw . - dem Palast des Präsidenten — zu marschiren . " Die
Keali ' r . äre werden nicht so leicht an die Gewalt kommen —
sie s. jjen auf die Sozialisten , die ihnen den Weg versperren .

ist schwer zu sagen , was geschehen wird , aber wir muffen
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Roman von Guy de Maupassant .

„ Wer ist denn das ? " fragte er erstaunt .
„ Ein neuer Freund meiner Schwester /

S mne boshaft .
Rose erröthete und flüsterte ; „ Aber Suschen !

H' ist ebenso gut Dein Freund wie meiner . "

ich weiß schon, " lächelte die andere .

ose drehte ihnen Rose den Rücken und ging fort .
Roy faßte das junge Mädchen , das bei ihm ge -

bl ' l - t war , vertraut am Ellenbogen und sagte schmeichelnd :
„ ? wahr , liebe Kleine , Sie halten mich doch wirklich
| » cen Freund ? "

ewiß , Bel - Ami . "
ie haben auch Vertrauen zu mir ? "

«ft *
0\ )
„ Sie werden auch nicht vergessen , waS ich Ihnen jetzt

* erwiderte

Der

ae

„ Worüber denn ? "

„ Neber Ihre Heirath , oder richtiger über den Mann ,
n Sie bekommen werden . "

Ja . "
,Wohlan l Wollen Sie mir da etwas versprechen ? "

„ Ja , was denn ? "

„ Daß Sie mich bei jedem Antrag immer erst um Rath
cagen und vorher keinen annehmen . "

»Ja , gern . "

auf alles vorbereitet sein . Bielleicht werden wir , sobald die
Kammern wieder zusammentreten , in Massen nach dem Palais
Bourbon ( dem Sitz der Kammern ) rücken müssen .

Doch auch gesetzt den Fall , in so kurzer Frist — die Kammern
versammeln sich wieder am 10. Januar — geschieht äußerlich
garnichts , so ist das blos ein Ausschub der Aktion . Die Auf -
lösung der Kammer ist nah , und dann kommt die Zeit der un -
vermeidlichen Entscheidung . Und wir sind bereit .

Paris , den 28. Dezember .
t . F. Nichts zeigt offener all ' die Heuchelei und Verkommen -

heit der herrschenden Gesellschaft , als die nun seit Wochen unter
dem Kolleklivnamen Panama - Skandal zu Tage geförderten
Gaunereien und Diebereien . Was kurz vorher noch Vielen als
grünende Aue erschien , erweist sich jetzt als ein Kothmeer , wo
eine Welle die andere überstürzt und eine jede ein Stück
bald von dieser , bald von jener herrscherstolzen , hochmüthigen
Partei mit sich in die dickschmutzigen Fluthen reißt . Da treiben
sie den aufgedunsenen Leichnam eines noch gestern viel umwor -
denen Bankiers an uns vorüber , dort einen mit dem roihen Band
der Ehrenlegion geschmückten Rock , hier den palmgestickten Frack
eines Akademikers , weiter wieder das eine und andere Portefeuille
dieses und jenes Ministers , während da und dort bald ein
Senatoren - , bald ein Abgeordneten - Mandat aus - und niederlaucht .
Dabei sieht man mit den kothigen Wellen so manche Journalisten -
feder auf - und niedergleiten , die während sie die Panamisten
umschmeichelte , nicht selten die Staatsgewalt gegen die Sozialisten
aufrief .

Die Sozialisten , hieß es erst jüngst in der Kammer , wollen
alle Güter , alle Werthe theilen . Nun sieht auch das blödeste
Auge , auf welcher Seite die „ Theiler " stehen . Alle Parteien ,
mit Ausnahme jener , deren Thätigkeit vor kurzem noch als eine

. soziale Gefahr " bezeichnet w rh ». sind mitsckvldi ? an dem
Panama - Schwindel ; und wenn nun auch die Bourgeois -
Parteien das eine oder andere ihrer Mitglieder vor
die Gerichte ziehen , sind sie doch alle und jedes ihrer einzelnen
Mitglieder , wenigstens moralisch , mitverantwortlich und können
sich , sofern sie nur noch einen Funken von Gewissen im Leibe
tragen , sammt und sonders an die Brust schlagen und Mea culpa !
ausrufen . Es genügt da nicht , den Einen oder Anderen heraus -
zugreifen und als Sühne dem beleidigten öffentlichen Gewissen
hinzuwerfen . Denn wie groß auch die Schuld der Einzelnen sein
mag , die Kollektivschuld ist eine ungleich größere . Die ganze
kapitalistische Gesellschaft ist nichts als eine Art Panama - Gesell¬
schaft , in der rechts und links gegaunert wird und die größten
Gauner das höchste Ansehen genießen .

Noch ist die Enquete nicht zu Ende , noch hat der Prozeß
gegen die Verwalter der Panama > Gesellschaft , die Lesseps und
Konsorten , nicht begonnen und schon ist die Zahl der namhaft
gemachten Mitschuldigen Legion , unter denen sich nicht weniger
als fünf ehemalige Minister befinden — ein sechster , der eye -
malige Marineminister Barbe , ist bereits gestorben . Dabei bringt
jeder Tag neue Namen an die Oeffentlichkeit , und mancher , der
noch heule Licht , mehr Licht verlangt oder gar selbst die Fackel
voranträgt , sitzt vielleicht morgen selber schon im Mazas . Den »
wenn einmal das Denunziren in einer Diebesgesellschaft ein -
gerissen , dann kommt bald die ganze Bande daran , da keiner
ein größerer Lump sein will als der andere und jeder jeden mit
sich zu reißen sucht , bis sie alle das gleiche Schicksal erreicht .

Anfangs glaubten die Emen den Juden , die Anderen die
Republik zu treffen , nun werden sie wohl bald zu ihrem eigenen

„ Es muß aber unser Geheimniß bleiben . Ihren Eltern
kein Wort davon ! "

„ Kein Wort . "

„ Ist das soviel wie ein Schwur ? '
„ Soviel wie ein Schwur ! "
Rival kam mit geschäftiger Miene heran : „ Gnädiges

Fräulein , Ihr Papa bittet Sie zum Ball . "

„ Vorwärts , Bel - Ami, " sagte sie.
Er lehnte aber ab , weil er sofort gehen wollte , um

allein nachdenken zu können . Zuviel Neues war auf ihn ein -

gedrungen . Er begann seine Frau zu suchen . Nach einiger Zeit
sah er sie mit zwei unbekannten Herren am Büffet stehen und

Chokolade trinken . Sie stellte ihnen ihren Gemahl vor ,
nannte ihm aber ihre Namen nicht .

„ Wollen wir gehen ? " fragte er nach einigen Augen -
blicken .

„ Wenn Du willst ?"
Sie nahm seinen Arm und durchschritt mit ihm die

Salons , wo die Gäste schon dünn geworden waren .

„ Wo ist die Frau Direktor ? " fragte sie. „ Ich möchte
mich von ihr verabschieden . "

„ Ist nicht nöthig . Sie sucht uns sonst noch zum Tanz
aufzuhalten , und ich Hab genug davon . "

„ Stimmt . Du hast Recht . "
Auf dem ganzen Nachhausewege schwiegen sie. Als sie

aber in ihrem Zimmer waren , sagte Madeleine , bevor sie
noch ihren Schleier hochgeschlagen hatte , lächelnd zu ihm :

„ Ich habe noch eine Ueberraschnng für Dich ! "
„ Was denn ? " brummte er in schlechter Laune .

„ Rathe einmal . "

„ Ach , das ist mir zu schwer . "
„ Na . . . morgen ist doch der erste Januar ? "
„ Ja . "

Schrecken sehen , daß di « vvn ihnen mit so großer Schadenfreude
bloßgelegte Korruption weniger die einzelnen Personen und Par -
teien , als das g a n z e herrschende System trifft , und so
jedes neue Beweisstuck von der Verderbtheit der führenden Per «
sonen und Parteien nur ein Sägenschnitt mehr cm dem Aste ist ,
auf dem sie selber mit denen sitzen , die sie hinabstürzen wollen .

Wäre nicht persönlicher und Parteineid mit im Spiele , der
Panama - Skandal hätte überhaupt nie die Dimensionen an -
genommen , die ihn heute schon zu einem Weltskandal machen .
Und wir sind noch keineswegs am Ende der Dinge . Vorläufig
handelt es sich doch nur erst um die zwei bis drei Millionen , die
der Presse und den Parlamentsmitgliedern zuflössen . Was ist
aber diese Summe im Vergleich zu den tausend
und vierhundertMillionen , welche die Panama - Gesell -
schaff verschlang ? Rechnet manselbst noch die acht bis zehnMilliouen
dazu , welche die an der Emission ( Ausgabe ) der Panama - Aktien und
- Obligationen betheiligten Konsortien einheimsten , so macht dies
noch immer kein großes Prozent der aufgebrauchten Summe aus .
Was soll danu erst werden , wenn Nachforschungen über den
Verbrauch der restlichen 1380 Millionen angestellt tverden ?
Wie es heißt , soll ja nicht einmal ein Viertel des eingezahlten
Kapitals für eigentliche Arbeiten verausgabt worden sein . Es
muß somit mindestens eine Milliarde — 1000 Millionen —
gestohlen worden sein , und man kann sich darum aus « och
ganz interessante Enthüllungen gefaßt machen . Weiß man doch
heute schon , daß man z. B. Herrn Eissel die Dammarbeiten .
deren Ausführung zn dem ohnedies schon hohen Preis von ZV Fr .
per Kubikmeter berechnet wurde , zu dem Preise von 3S Fr . per
Kubikmeter übertrug , und daß Herr Hebrard , Senator und
politischer Leiter des offiziösen „ Temps " , aus einer früheren
Kompagnieschaft mit Eissel « wen Gewinn von nicht weniger
als anderthalb Millionen zog , ohne auch nur einen Centime dabei
eingesetzt zu haben .

Was will «S dieser Milliarde gegenüber bedeuten , wen »
immer und immer wieder auf die von diesem oder jenem Juden
oder Ausländer , diesem oder jenem republikanischen Abgeordneten ,
Senator oder Minister insgesammt ergaunerten paar Millionen
hingewiesen wird , wie dies seitens der Antisemiten , Boulangisten ,
Royalisten und Imperialisten geschieht ? Als ob nicht alle
Koiifcfstonen und Rationen , nicht alle Parteien der besitzend «
Klassen gleichmäßig vom Kapitalismus infizirt wäre » , und
nicht gleichmäßig an seiner Korruption theilnähmen . Heißt dies
nicht die öffentliche Meinung auf falsche Fährte bring « wollen ?
Ah , diese Herren möchten das Volk wieder einmal zu ihr «
reaktionären Zwecken gebrauchen . Das wird ihn « aber ebenso
wenig gelingen , als der Kniff der Bourgeois - Republikaner , die , indem
sie auf die Gelüste der reaktionären Parteien hinweisen , glaub « ,
das Proletariat auf ihre Seite ziehen zu können . Nein , das
Proletariat wirft sie beide in einen Tops und klebt die Etikette
daraus : Gauner u. Cie .

Was speziell die Presse anbelangt , so ist es schon heute un¬
bestritten, , daß die Blätter aller Parteien von rechts und links
bei jeder Emission reichlich bedacht wurden oder , richtiger gesagt ,
bedacht werden mußten . Ein ehemaliger Administrator der
Panama - Gesellschaft sagte nämlich vor der UntersuchungS -
Kommission aus , daß sie oft über die Forderungen der Presse
seufzten , aber ihnen nicht ausweichen könnt « . Den Hauptfang
scheint indeß der „ Figaro " dabei gemacht zu Hab « , da er , wie ein
Sachverständiger aussagte , eine halbe Million erhielt und überdies
noch der Chefredakteur , Sekretär und Adininistrator des Blattes
je zehntausend Franks bei jeder Emission .

„ Da giebt es doch NeujahrSgeschenke ? "
„ Ja . "
' „Hier hast Du Deins . Laroche hat eZ mir eben ge¬

geben . "
Sie reichte ihm ein kleines , schwarzes Kästchen, das

einem Juwelenkästchen glich .
Er öffnete es gleichgiltig . DaS Krenz der Ehrenlegion

schimmerte ihm entgegen .
Er wurde etwas bleich , dann lächelte er und meinte :

„ Zehn Millionen wären mir lieber . Ihn kostet das

nicht viel . "
Sie hatte sich aus einen Frendenausbruch gefaßt ge -

macht und war nun über seine Kälte ärgerlich .
„ Du bist doch wirklich ein ganz unglaublicher Mensch .

Nichts genügt Dir jetzt mehr . "
„ Der Mann bezahlt nur seine Schulden . " �erwidert « er

ruhig . „ Er ist mir noch viel mehr schuldig . "
Sie wunderte sich über die Betonung , mit der er das

sagte . „ In Deinem Alter ist es doch eine schöne Aus -

Zeichnung, " meinte sie.
„Alles ist nur relativ, " erwiderte er . „ Ich könnte heut

schon weiter sein . "
Er hatte das Kästchen genommen und stellte es offen

auf den Kami . isims . Einige Augenblicke lang betrachtete
er den strahlenden Stern darin . Dann machte er es zu ,
zuckte die Achseln und ging ins Bett .

Der „ Staats - Anzeiger " verkündete in der That am
ersten Januar die Ernennung des Herrn Prosper Georges
Du Roy , Journalisten , zum Ritter der Ehreitlegion für
außerordentliche Dienste .

Der Name war in zwei Worten geschrieben , und
das machte Georges mehr Vergnügen als der Orden selbst .

Eine Stunde daratis empfing er ein Billet von Frau



. . lale bis zu d « n reinsten PfaffenblSttern , wie „ La
�zeS das Bildnib des Gekreuzigten an seiner Stirn trägt ,

viel genommen als möglich war und dafür dos Panama !
über den grünen Klee gelobt . Auch der reaktionäre Ab

ete Delahaye , der das Verdienst hat , den Panama - Schwindel
die Kammer gebracht zu haben , steht in dieser Beziehung

. icht reiner da , als die uebrigen . „ Weiß man , sagte Herr Dide
im Senat , welches Journal es in der Provinz war , das
auf seiner ersten Seite , an der Stelle , wohin man die wichtigen
politischen Artikel setzt , die vergangenen und künftigen
Wohlthaten der Panama - Affäre in dithyrambischem Stile ver -
zeichnete ? Es war das „ Journal d ' Jndre - et - Loire " , dessen poli -
tischer Leiter Herr Delahaye , der wohlbekannte Interpellant war . "

Dieser Tugendbold hat gegen diese Kennzeichnung bisher
ebenso wenig etwas einzuwenden gewußt , als gegen die Bekannt -

fl-ibe, daß er es war , dem es hauptsächlich zu verdanken ist , daß
eine und glatte Bindfaden aus Hanf und in Knäueln eine Zoll -

erhöhung von durchschnittlich 220 pCt . erfuhren , eine Erhöhung ,
die ganz besonders der Firma Delahaye - Bougäre in Angers ,
d. i. seinen Brüdern zu Gute kam , deren stiller Kompagnon er
noch außerdem sein soll .

Mit all den Tugendbolden , die in der Panama - Affäre
hervortreten , hat es überhaupt eine eigene Bewandtniß . Da ist
der unbeschnittene Bankier Martin , der in dem Antisemitenblott
„ La libre Parole " dem beschnittenen Bankier von Reinach die
Hölle heiß machte , bis sich schließlich vor der Enquete - Kommission
herausstellte , daß er selber Gelder von der Panama - Gesellschaft
empfing , daß diese ihm sogar ein eigenes Bankbureau einrichtete ,
aus daß er verschiedene Geschäfte für sie besorge , die jedoch bald
in die Hände Reinach ' s übergingen , folge dessen sich seine ganze Anti -
semitenivuth nur alsUnmuth darüber erweist , daß ihm , dem unbeschnit -
tenen Bankier , die einträglichen Gaunereien des beschnittenen Bankiers
entkamen . Da ist wieder die „ Libre Parole " selber , die plötzlich
ihr Feuer gegen „ Herrn von Reinach " einstellt , weil er ihr dafür
Material liefert , das Andere kompromittirt . Da ist weiter der
ehemalige Polizeipräfekt , Anarchistenzüchter und Komplottschmied
Louis Andrieux , der den Vermittler zwischen dem jüdischen
Bankier und dem Antisemitenblatt spielte und nun Himmel und
Hölle in Bewegung setzt, um sich als eine wichtige Persönlichkeit
aufzuspielen . Da sind dessen ehemalige Kumpane , die ganze
Boulangistenbande , dieses Zuhälterrhum der Reaktion , das sich
neuerdings als Tugenörichter geberdet , wie zur Zeit , da
es die Republik an die Orleans und Bonaparte zu verkuppeln
suchte . Da find endlich die Feudal - Klerikalen , die es nicht ver -
winden können , daß Andere als sie die erste Geige im Staate
spielen und darum all die Heuchelei , Verkommenheit und Un -

sittlichteit der früheren Regime vergessend , in der sie am Ruder
standen , wie noch jedes Mal , auch diesmal wieder die Republik
als die große Sünderin hinstellen .

Wenn die Herren aber alles vergessen und nicht ? gelernt zu
haben scheinen , so hat das Proletariat hingegen desto mehr gelernt
und desto weniger vergessen und wird darum auch, wenn es sich
anschickt , die einen aus dem Sattel zu heben , nicht wieder den
anderen den Steigbügel hinhalten . Seit das Proletariat hinter
das Geheimniß seines Elends gekommen ist und bewußte Klassen -
Politik treibt , sind die Zeilen vorüber , wo es sich bald
der etnen , bald der anderen Partei der besitzenden
Klaffen anschloß , um bald dieser , bald jener die Kastanien ,
sich selbst aber nur Brandwunden aus dem Feuer zu holen .
Ein klassenbewußtes Proletariat — und ein solches ist heute nicht
nur das Pariser , sondern das ganze französische Proletariat ,

aleichgilttg ob es sich nun in gewerkschaftlichen oder politischen
Vereinen bewegt — ein solches Proletariat wirft sich nicht mehr
aus Zorn darüber , daß es von den Einen betrogen , den Anderen
an den Hals , am allerwenigsten denen , unter deren dicker Tugend -
schminke das Laster nur noch tiefer sitzt . Mögen darum auch
Antisemiten , Boulangisten und Feudalklerikale das Proletariat
zur Stunde noch so sehr umwerben , es wird nie und nimmer
rufen : Nieder mit der Republik ! sondern : Her mit der

Republik ! Nieder mit der Klassenherrschaft l und Hoch die

soziale Republik !
Und die Verwirklichung dieses Rufes steht vielleicht näher ,

als es sich selbst die Geängstigsten der Drohnenschaar etwa heute
noch träumen lassen .

Au ? vorstehenden Briefen ersieht der Leser den Stand
der Dinge . Unferes Erachtens hat die Aktion sich zunächst
darauf zu richten , daß die Aufläsung der Kammer

stattfindet . Diese Kammer kann und darf nicht weiter -

regieren . Das Land kann aber nicht bis zum August
warten , wo das Mandat der Volksvertretung erlischt . Die

Schuldigen fürchten natürlich den Appell ans Volk . Grund ge -

nug , daß unsere Genossen darauf bestehen . Sofortige Auf -
lösung ist nöthig — sie liegt im Interesse Aller , ausgenonimen
der Schuldigen ; und sie ist taktisch das sicherste Mittel gegen
die Umtriebe der Reaktionäre . Die Neuwahl ist die einzige
Lösung der Krise , sie beseitigt die Gefahr eines Plebiszits ,
und legt die Republik in die Hände des Volks .

Walter . Sie lud ihn darin zur Feier dieser Auszeichnung
mit seiner Frau zum Diner am selben Abend . Er

fchwankte ewige Augenblicke , dann warf er das

Billet , daS in Ausdrücken abgefaßt war , die

Verdacht erregen konnten , ins Feuer und sagte zu Madeleine :

„ Heut Abend speisen wir bei Walter . "

„ Was ? " fragte sie erstaunt . „ Ich dachte , Du wolltest
keinen Fuß mehr dorthin setzen ?"

„ Ich Hab' meine Absicht eben geändert, " brummte

er nur .
Als sie hinkamen , trafen sie die Frau Direktor allein

in dem kleinen Boudoir im Geschmack Louis XVI . , das ,
wenn Freunde zum Besuch kamen , als Empfangszimmer
diente . Sie war in Schwarz gekleidet und hatte ihre Haare
gepudert , was ihr reizend stand . Von fern sah sie so aus

wie eine Greisin , in der Nähe aber wie ein junges Mädchen ,
und wenn man sie näher betrachtete , wie eine hübsche
Augenfalle .

„Sie trauern ? " fragte Madeleine .

„ Ja und auch nein, " erwiderte sie traurig . „ Ich habe
keinen Verlust gehabt . Aber ich bin in das Alter ge -

kommen , wo die Lebenstrauer beginnt . Jetzt trage ich
sie noch zur Einführung . Bald aber werd ' ich sie im

Herzen tragen . "
„ Wird sie den Entschluß auch halten ? ' dachte

Du Roy .
Das Diner verlief ein wenig trübe . Nur Susanne

plauderte unaufhörlich , Rose schien nachdenklich zu sein .
Der Journalist wurde von allen Seiten beglückwünscht .

Plaudernd und durch die Salons und den Winter -

garten spazierend verbrachte man den Abend . Du Roy
ging mit der Frau Direktor zuletzt .

„ Hören Sie, " sagte sie leise und hielt ihn am Arme

zurück . „ Ich will nie mehr zu Ihnen davon sprechen .
Aber besuchen Sie mich wenigstens , Georges . Sie sehen ja ,
ich duze Sie nicht einmal mehr . Aber ich vermag ohne
Sie nicht zu leben . Die Qual ist sonst unerträglich . Ich
fühle und sehe Sie Tag und Nacht . Es ist ,
als hätten Sie mir ein Gift zu trinken ge -

geben , das mich inwendig zerfrißt . Ich kann nicht

VolikiPHs LteberlUW .
Berlin , den 2. Januar .

NeujahrSempfänge . Von allen Seiten kommen die

Berichte über die offiziellen Neujahrs - Empfänge
bei Regierungen und Höfen . Die Reden , die da gehalten
wurden , athmen Frieden und rosigsten Optimismus . Wenn

sie ernst zu nehmen wären , dann hinge der Himmel voller

Baßgeigen , während er in Wirklichkeit volter Flinten und

Kanonen hängt . In diesem grellen Widerspruch zwischen
Worten und Thatsachen offenbart sich die ganze Ungesund
heit und Vernunftwidrigkeit unserer Zustände.

Aus die offiziellen Ansprachen selbst einzugehen , verlohnt
nicht der Mühe . —

Die Militärvorlage und der Kaiser . Offiziös wird

durch das Wolsf ' sche Telegraphenbureau verbreitet :
Berlin , 2. Januar . Der Kaiser äußerte bei dem

gestrigen Neujahrsempfange der kommandirenden Generale ,
daß dir Durchführung der beabsichtigten Heeresreform für
Deutschland eine militärische und polltische Roth -

wendigkeit sei , und er zuversichtlich erwarte , wie die
Erkenntmß hiervon sich immer weitere Bahn brechen werde .
Er siebe fest zu der von den verbündeten Regierungen ein -

gebrachten Vorlage .

Wenn dies « Mittheilung richtig ist , dann denkt der

Kaiser über die Militärvorlage anders , als das deutsche
Volk , welches entschlossen ist , dem Moloch desMilitarismus

nicht noch mehr Opfer zu bringen .
Steht die Regierung fest zu der Vorlage , so ist die

Auflösung des Reichstages gewiß , und so weit wir die

Volksstimmung kennen , hegen wir keinen Zweifel , daß die

überwältigende Mehrheit der Wähler an die Wahlurne
gehen wird mit dem Ruf : Nieder mit der Militärvor -

läge ! » »

Im Reichstage sind vom Zentrum ein Antrag
auf Regelung des Hausirgewerbes , sowie ein Antrag
aus Abänderung des Gesetzes betreffend die Erwerbs -
und Wirthschafts - Genossenschaften vom
1. Mai 188S , wonach der Verkauf in Konsumvereinen an

NichtMitglieder unter Strafe gestellt werden soll , ein -

gegangen . —

Tu quoquel Auch Du , mein Brutus ! ruft die

französische Presse jetzt den ausländischen Catonen zu , die

pharisäerhaft über die Korruption in Frankreich jammern
„ Nur nicht hochnäsig, " sagt der „ Temps " , nach den Hundert
taufenden schielend , die aus dem Panama - Fonds ihm zu -
geflossen sind , „ nur nicht hochnäsig — Ihr habt alle Euer

Panama , Ihr seid alle „ Panamisten " ! Im tugendhaften
England verkaufte Walpole die Parlamentssitze an den

Meistbietenden , und sauber ist ' s dort auch heute nicht ;
Amerika hat seine Tweeds , seinen Tammany - Ring und wer

weiß , wie viel andere Diebesbanden noch ; Belgien hat
seinen Langrand - Dumanceau - Schwindel , der obendrein die

kirchliche Weihe hatte ; Deutschland prangt in der bengalischen
Beleuchtung des Reptilienfonds , und die Schienenflicker und

Stempelfälscher sind auch nicht ganz ohne . Also wozu die

Entrüstung ? Fege jeder vor der eigenen Thür . Es liegt
genug Schmutz vor jeder . "

Und der „ Temps " hat recht . Ein KehrauS darf sich
nicht auf Frankreich beschränken .

Damit das neue Jahr uns ein gesegnetes werde ,
mahnt die offiziöse „ Norddeutsche Allgemeine " die Militär -
und Steuervorlagen zu bewilligen . Darauf läuft der ganze
Phrasenschwall , den das Blatt „ Zum neuen Jahre ! " zu -
sammenhäuft , hinaus ! Der Neujahrsartikel enthält nichts
als die harmlose Bitte an das Volk , seine Selbsterdrosselung
vorzunehmen , und zwar alles nur um der schönen Augen
der jeweiligen Brotherrin des offiziösen Blattes willen . Die

„ Kreuz - Zeitnng " wirft zum neuen Jahre einen „Rückblick
auf die innere Politik " . Daß der Voiksschulgesetz - Entwurf
zurückgezogen wurde , beklagt sie selbstverständlich ; mit den

Miqucl ' schen Steuervorlagen ist sie im allgemeinen befriedigt ,
wenn sie auch über die Landgemeinde - Ordnung und die

Handelsverträge grollt . Die Konservativen sind ja ein so
zufriedenes Völkchen , das die höchsten Schutzzölle , die

Schnapszölle und Steuer - Ueberweisungen mit offener Hand
entgegennimmt , und sie mit dem Verlangen nach „ mehr "
gleich offen behält ; und indem die „ Kreuz - Zeitung "

anders , ich kann nicht anders . Ich möchte so gern
nur eine alte Frau für Sie sein . Deshalb trage ich jetzt
weiße Haare , aber kommen Sie doch , kommen Sie doch von

Zeit zu Zeit als Freund zw mir . "
Sie hatte seine Hand ergriffen , und drückte und

preßte sie so heftig , daß sich ihre Nägel in sein Fleisch
gruben .

„ Gut, " erwiderte er ruhig . „ Wir brauchen nicht weiter
darüber zu reden . Ich bin ja , wie Sie sehen , heute sofort
auf Ihren Brief hin gekommen . "

Walter , der mit seinen beiden Töchtern und Madeleine

vor ihnen herging , erwartete sie vor „Jesus geht auf dem
Meere " .

„ Wollen Sie glauben, " sagte er lächelnd , „gestern stnde

ch meine Frau wie in einer Kapelle vor diesem Bilde
knien . Sie verrichtete hier ihre Andacht . Was Hab' ich
achen müssen ! "

Frau Walter erwiderte mit einer Stimme , in der eine

geheime Erregung erzitterte , in festem Tone : „ Christus hier
wird meine Seele retten . Er verleiht mir Muth und Kraft ,

o oft ich ihn ansehe . "
Und vor dem Jüngling ans den Wogen stehen bleibend ,

lüsterte sie : „ Wie schön er ist ! Wie sie ihn fürchten und

lieben , die Menschen . Sehen Sie doch seinen Kops , seine
Augen an , wie einfach und natürlich das alles ist ! "

„ Aber er hat ja Aehnlichkeit mit Ihnen , Bel - Ami ! "

rief Susanne . „ Gewiß , gewiß ! Wenn Sie einen Backenbart

trügen , würden Sie ganz so aussehen . Oh ! Das ist geradezu
auffällig . "

Sie verlangte , daß er sich neben das Bild stellte ,
und nun fand in der That jeder eine gewisse Aehnlichkeit
heraus .

Alle wunderten sich. Walter fand eS sehr sonderbar .
Madeleine meinte lächelnd , daß Jesus männlicher aussehe .

Frau Walter aber betrachtete unbeweglich mit starren
Augen sein Gesicht neben dem Christusbilde , und sie wurde

ebenso bleich wie ihre weißen Haare .
VIII .

Den Rest deS Winters über verkehrten Herr und Frau
Du Roy viel im Hause Walter ' s . Georges speiste sogar

dieses „bescheiden " ausspricht , seufie sie henchlerisi
„ Die Konservativen sind nie verwöhnt worden

Hinsichtlich der Militärvorlage giebt sie der Regieru »
zu verstehen , daß sie eigentlich nur auf die Konservative
zu rechnen habe . Die nationalliberalen Blätter bekennen

daß sie für die Regierung immer zu haben sind , und die

ultramontane „ Germania " kehrt wieder „ Gottes Rechte "
hervor , was immer geschieht , wenn sie sich einmal auf den

oppositionellen Standpunkt stellt . Daß für uns das neue

Jahr ein gesegnetes werde , daran hegen wir keinen Zweifel
weder Zuckerbrot noch Peitsche üben aus un « eine Wirkung ;
scharf und konsequent bekämpfen wir ein System , auf dessen
Boden nur wirthschaftlicher Verfall , soziale Korruption und

politische Unfreiheit emporwachsen können . Das neue Jahr
wird wiederum Tausenden und Abertausenden die Augen
öffnen und die zwingende Nothwendigkeit nachweisen , die

faulen Grundlagen des herrschenden Systems wegzuräumen
und die Fundamente eines Gesellschaftsbaues zu legen , in

dem sich die Wohlfahrt Aller zum Segen entwickeln

kann . —

Peter Reichenspergcr ist am 31 . Dezember Abends

im 83 . Lebensjahre gestorben . Der Reichstag und das

preußische Abgeordnetenhaus haben in ihm einen der ältesten
Parlamentarier verloren ; beiden Körperschaften gehörte er

seit deren Begründung an . Reichensperger war ein hervor
ragendes Mitglied des Zentrums ; in ihm verkörperten sich
die Vorzüge dieser Partei , welche dieselbe so vortheilhaft
von den preußisch - evangelisch - orthodoxen Konservativen ab -

stechen lassen . Das Streberthum war Reichensperger fremd ;
als Richter am Obertribunal blieb er von den Einflüssen
frei , die diesem höchsten preußischen Gerichlshof ein sv
schmähliches Andenken bereiteten . In der Reaktionszeit der

50er Jahre gehörte er mit seinem Bruder und den anderen

rheinisch - westfälischen Ultramontanen zu jenen Mitgliedern
des preußischen Abgeordnetenhauses , welche die Hetzjagd
der Konservativen gegen die VersaffungS - Artikel ,
welche die Gleichberechtigung der Staatsbürger ohne
Unterschied von Stand und Religion fordern , nicht mit -

machten und denen eS zuzuschreiben ist , wenn dieselben trotz
o Reaktionssturmes erhalten blieben . Die „Kölnische

Volkszeitung " hat vollständig Recht , wenn sie den Berliner

jüdischen Notabeln , die sich um Schutz gegen daS Hep I Hep!
an den Kaiser wenden , angesichts dieser Thatsache die

Kulturkampfhetze , welche so viele Juden mitmachten , in Er -

innerung bringt . Der Verstorbene gehört « jener heute fast
ausgestorbenen Art der Politiker an , bei denen die persön -
liche Ehrenhaftigkeit den Kern bildet und die verschiedene
Weltaussaffung diesen nicht umwandelte , fondern ihm n o
die verschiedenartige äußere Fassung giebt . Er war k f

Drehscheibenmann , kein Geschästspolitiker des heutig -
Schlages . —

Soldatenmisthandlunge « ftt Schwerin .
Lübeck wird unter dem heutigen Tage telegraphirt :

Lübeck . 2. Januar . Anläßlich de « in der . Eisenba '
Zeitung " veröffentlichten Artikels über Soldatenmißhandlun
haben tn Schwerin Verhaftungen der betheiligt
Unteroffiziere stattgefunden ; letztere werden
ein Kriegsgericht gestellt .

Der Inhalt des betreffenden Artikels findet sich in uns«
letzten Freitagsnummer . —

Der Nothstand und die Arbeitslofig ? ett , rr '

der Oberbürgermeister und die Stadtverordneten in

ebenso wenig sehen , wie im vorigen Jahre Oberbi

meister und Stadtverordneten - Maiorität in Berlin ,
jetzt sogar von den Verwaltungen einer ganzen A

rheinisch -westfälischer Industriestädte anerkannt . So L"

Rücksicht auf die Arbeitslosigkeit in Essen , Bochum , «

Düsseldorf und anderen Städten die schleunige Jna�
nähme städtischer Arbeiten beschlossen worden . Es -

schlimm stehen , wenn die Bourgeoisie schon zur Anerke

des Nolhstandes sich gezwungen sieht . — »

Ortsübliche Tagelöhnc . Den Resolutionen
Reichstages für alle Bundesstaaten bei der Berechnur

Tagelöhne gleiche Grundsätze zur Geltung zu bringe ,
eine neue Festsetzung der ortsüblichen Tagelöhne z
wirken , soll bereits Rechnung getragen sein . Demnäc !

auch das weitere Verlangen deS Reichstages , per-'
Veröffentlichungen der festgesetzten ortsüblichen Ta ;

oft allein dort , wenn Madeleine angeblich müde w
lieber zu Hause bleiben wollte .

Der Freitag war sein regelmäßiger Tag , und d
Direktor lud für diesen Abend sonst niemand weit »
Er gehörte Bel - Ami und nur ihm . Nach dem Diner

man Karten oder fütterte die chinesischen Goldfisch I
man lebte und unterhielt sich in Familie .

Mehrere Male hatte Frau Walter ihn bc �

einer Thür , bald im Wintergarten hinter einem

Gebüsch , bald in einem dunklen Winkel plötzlif -J
Arn : gepackt , ihn mit aller Kraft an ihre Br H
drückt Und ihm ins Ohr geflüstert : „ Ich lieb

. ich lieb Dich . . . . ich lieb Dich zum Stc
aber stets hatte er sie kühl abgewehrt und trocken erw
„ Wenn Sie wieder damit anfa ngen wollen , komme ich
mehr her . "

Gegen Ende März war plötzlich von der Heirat '
Ileiden Schwestern die Rede . Rose sollte , so sagte mai *

Grafen von Latour - Ioelin und Susanne den Marquis '
Cazolles heirathen . Die beiden Herren waren stä
Gäste im Hanse geworden , liebe Gäste , die sichtbar�
gezogen und deren besondere Wünsche berücksichtigt wi -

Georges und Susanne lebten in einer Art brüdr
reier Freundschaft , plauderten stundenlang mit t

machten sich über alles luftig und schienen sich seh '
vertragen .

Niemals hatten sie wieder von der Möglich !
Öeirath des jungen Mädchens , noch von den :i

stellenden Bewerbern gesprochen .
Eines Morgens hatte der Direktor Du Roy z

Frühstück mitgebracht . Frau Walter wurde nach .
Mahlzeit abgerufen , um mit einem Lieferanten zu r
handeln . Da sagte Georges zu Susanne : „ Wollen ,
nicht die Goldfische füttern ? "

Jeder nahm eine große Portion Krume vom Tisch v
ie gingen nach dem Wintergarten .

Um das Marmorbassin herum waren Kiffen auf
Erde gelegt , daß man darauf niederknien konnte , um
Fische aus der ' Nähe zu betrachten . Georges und Susai
knieten nebeneinander nieder , beugten sich über das Wa
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DaS if i " u �götzliche als charakteristische Streitfrage ,
die je�t . n ' üews . Reden und Zeitungsartikeln
zwischeu s wer Ministerpräsidenten ausgefochten
wird , der Dreibund abgeschlossen und
erneuert - Herr C r i s p i , der italienische Bis -
tnarck , ■

j mit seinem deutschen Original mogelte ,
und b t " mein im Ruf stand , auS dessen Hand den
Dreibu e p' zu haben , erklärte vor etwa l0 Tagen ,
er sei � < r ? nid ganz unschuldig . Die Vaterschaft
— soi : c? nS Spiel komme — gebühre Herrn
R u d . i ; r i dini aber dankte für die Ehre und
wies Ii s-. j . % iterschaft von sich, sie Herrn Crispi zu -
schieb « d. stiegt sie nun seit acht Tagen zwischen
den z? :t a . o» Minister « wie ein Ball hin und her .
Die 2 a ic ■ 3 wei italienische Staatsmänner , die noch
auf t e men , von dem Dreibund nichts wissen
wolle . p 1 de für dessen Verhaßtheit in Italien .
Und ' . > i ibund ist in ähnlicher Lage , wie jener
verl » ' ' - Araber ' , der dem Londoner Magistrat
auf 1! .. ide Frage nach seinen Eltern plärrend
die A v . Ich habe keinen Vater und keine Mutter

geha ! - >6 ,c ich bin von selbst gewachsen . ' Armer
Drei ! »' .

AuS Paris schreibt man unS S. A.

sr Km Zusammenkunft behufs Gründung einer
■>r iga , welche am 29 . Dezember ftattjand ,

-. Delegirte sämmtlicher Fraktionen der
«ldemokratie erschienen . Di » Bildung der

>. »llig beschlosien und Einigung über die
� age kommenden Punkte erzielt . SämmUiche

e», das Prinzip des Klafienkampies an -
wählte eine Kommission , welche die Statuten

en soll . — Auch in der Abgeordneten »
eine Besprechung sozialistischer und revisio
er stattgefunden , an der sich u. a. C l u s e r e t .

d 3 0 u r d e betheiligten . Der Plan . ein
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einer neuen Zusammenkunst , zu der auch
. Mitglieder herbeigezogen werden sollen , ge -

d ' k . ft » räsektur begegnet die radikale Presie mit
k n r . V 11 Spott . Daß die Bomben bei der politischen

! die Regierung gegenüber der Konzentration der

s zt st c t äste vorhat , nicht fehlen dürfen , ist ja selbst -
h eiben die Blätter der Linken ; aber daß es schon

> ' � i würde , ist etwas sonderbar : indessen wird
i« ;! noch ziemlich harmlose Explosion wohl nur das Bor -

j r ; u weitere ernsthaftere Attentate , die dem fried -
ie n , ? . ( t graulich machen sollen , dürfen wir uns noch

1 aa . a Die reaktionäre und opportunistische Presse
n mv ii > die Explosion wieder zu heftigen Angriffen

c : ten und die denselben nahestehenden Radikalen
t a . V' . < ( - Gablet und Millerand aus ; a. tt der

>i �r 1: nlung im „ Bollshause ' bringt man das Attentat
♦ , . tc in iimigsten Zusammenhang . —

( » r ize und eine Antwort . Einem unserer
! ' / d i tairde kürzlich von einer belgischen Ge -

s st d L age vorgelegt : . Befindet unsere Gesellschaft
f : , is einem Vulkan ? ' Die Antwort lautete :

. ! T' ii , welche sich jetzt in Frankreich vollziehen ,
I .> einer die Antwort gegeben . Und die Logik

. . h h' ist immer mehr werlh und überzeugender als

t i r e Menscher/ ' —

� . t lamit - Politik hat sich in I r la n d wieder

t e» !i ) rt . Einen wirksameren Streich hätten die

r Lolkssache und Irlands nicht verüben können .

m ig der englischen Liberalen , die bekanntlich in

keinem j al . d sich durch Charakterfestigkeit auszeichnen , ist
vollftäi ' d z umgeschlagen . Das Hauptorgan der Glad
fim « ncr , die „ Daily NewS ' , bisher die eifrigste Ver

&
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egai nen aus der Krume Kügelchen mit den

Fir . - era ju ro len . Sobald die Fische sie be -

■ wioltT , k siegten sie Schwanz» und Brustflossen und

>,Vfir a- ri n heran . Ihre großen , vorstehenden Augen
'■ >1 e> sie cehten sich um sich selber herum , und tauchten
*' ■1 x r oei niedersinkenden Beute nach . Hatten sie sie

. iß men sie wieder hoch und bettelten um mehr .

� ri machten sie komische Bewegungen mit ihren
S) i chossen rasch und plötzlich heran und sahen wie

Vei . jeuer aus . Auf dem Goldsand des Bodens hob
nendes Roth bald wie Flammen in dem durch -
ser ab , bald wiesen sie den blauen Streifen ,
ihren Schuppen hinzog .

ß ' Oi und Susanne sahen ihre eigenen Gesichter im

iL - erft gel und lächelten ihre Bilder an .

t öt ich sagte er mit leiser Stimme : » DaS ist aber

i/ ' s / - b von Ihnen , Susanne , daß Sie vor mir Ge -

»i . . . niste haben . '
„ Kc > Tinisse ? • fragte sie.

t . /Iii ; n Sie denn nicht mehr , waS Sie mir hier an

dtt ' sr St le eines Abends versprochen haben ? '
JU
, vi h immer um Rath zu fragen , wenn jemand um

Hand bittet . "

„ inn ? '

,. an ! Jenand hat um Ihre Hand gebeten ! '

. V - denn ? '

Zte wissm es ja selbst . '
ir n, wahrhasttg nicht . '

Ii ; ) doch wisseit Su ' s ! Der lange Geck, der Marquis
r tz lles . "

]\ i iächst ist er gar kein Geck . '

glich : aber er ist beschränkt , hat sich durch Spiel
cAlv et, und ist ein ganz abgelebter Mensch. Er paßt wirk -

• n iglich zu Ihrer Jugendfrische , Ihrer Klugheit ,
. « löschen Gesicht . '

Üi . s haben Sie denn gegen ihn ? ' fragte sie lächelnd .
? NichtS ! *

och ! So schlimm ist er nicht , wie Sie ihn schildern . ".

„bt . ' .

' iicht
ir Jht l
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fechte ritt der Homerule und grimm raste Gegnerin der AnS »

nahmegesetzgebung , bespricht schon , dre Zweckmäßigkeit einer

Wiedereinführung der Zknebelatte . Gladston « selbst , der

gerade in Südfrankreich weilt , um sich etwa ? zu erholen ,
war bei der Nachricht des »Attentats ' wie vom Donner ge-
rührt . Und die Gegner des Kabinets jubeln . Man muß
nur den . Standard ' lesen und die übrigen Toryblätter . Die

„ Saturday Review ' brandmarkt die „verbrecherische Thorheit ' ,
die demagogisch gegen die vernünftige echt staatsmännislhe

fiolitit
der Konservativen agitirte , und nun den verdienten

ohn erntet . Und das sind nicht blos leere Redensarten .
Die Majorität Gladstone ' s beläuft sich nur auf 38 Stimmen ;
und unter der Majorität sind mindestens 100 Mitglieder ,
welche die irische Politik Gladstone ' s nur sehr ungern mit -

machten . Diese liberalen Gegner der Homerule haben jetzt
Oberwasser , und selbst wenn es Gladstone gelingen sollte ,
seine — allerdings noch in Dunkel gehüllte — Bill im

Ministerrath durchzusetzen , so ist es doch höchst wahrschein »
lich , daß die Maßregel im Parlamente zu Fall kommt .

Fürwahr , die Urheber des Dubliner Dynaintt - Stückchens
haben sich um die Reaktion verdient gemacht . —

Aus England .
London , 81 . Dezember 1S8S .

Da « neue Jahr beginnt für die englisch « Arbetterwelt unter

wenig günstigen Verhältnissen . Der Geschäftsgang ist in einer

Minderheit der Industrien «in leidlicher , in einer großen Anzahl
dagegen ausgesprochen schlecht und in verschiedenen sogar sehr
schlecht . Stattstische Zahlen darüber zu erhalten , ist leider nicht
möglich ; die Veröffentlichungen des Arbeitsdepartements im

Handclsamt stützen sich anerkanntermaßen auf so unzureichendes
Material , daß sie nicht einmal als zuverlässiger Gradmeffer für
den allgemeinen Höhestand der Geschäststhätigkeit gelten können .
Was wollen die Berichte von zwei Dutzend Gewerkschaften über
die Zahl der Unbeschäftigten unter ihren Mitgliedern besagen ,
wenn mau weiß , daß die Mehrheit dieser Gewerkschaften
fast nur aus Aristokraten unter den Aristokraten der
Arbeit . aus bestgestellten Arbeitern der beststtuirlen
Geschäfte bestehen ? Und doch wies der letzte , den Monat Ro »
vember betreffende Bericht des Herrn Burnett einen Prozentsatz
von 8,27 Unbeschästigten unter den Mitgliedern von 22 Gewerk -
schaften auf , die dem Amt ihren Status übersandt . Daraus kann
man auf die Verhältnisse in den Reihen der schlechter gestellten
und daher auch schlechter organisirlen Arbeiter schließen . Die
Armenstatiftik wein denn auch wieder steigende Ziffern mit bezug
auf die Zahl der Unterstützungsbedürftigen — nein , der Unter «
stützung Empfangenden auf , denn bei weitem nicht alle , die be-

dürftig sind . empfangen Unterstützung . Die gewerbsmäßigen
Echönjärber der bürgerlichen Gesellschaft , die sich gerade in Deutsch -
land jetzt wieder so mausig machen mit ihrem Hinweis aus die

große Besserung m den sozialen Verhältnissen Englands , und
deren lautester , Herr Julius Wolf , Professor in Zürich , den Mnlh
hatte , unter anderem auch den geringeren Prozentsatz der osfi -
ziellen „ Paupers ' von heute gegen früher prahlerisch anzu »
führen , würden verstummen , wenn sie nur einige Wochen
hindurch die Leichenschau - Berichte der hiesigen Zeitungen zu lesen
bekämen . Fortwährend erfährt man da von Fällen , wo Ar -
beiter lieber die grausigste Roth erlitten , «he sie die Hilfe der
Armenbehörden in Anspruch nahmen oder , wenn sie sich selbst zu
letzterem entschlossen , sie erhielten . „ Sie scheinen nicht zu wiisen, '
bemerkte erst letzten Montag der Leichendeschauer des Londoner
East End , Wynne E. Baxter , bitter zu einem Ardeiter , dessen
Kind buchstäblich im Leibe der Mutter verhungert war , „ daß
nach unserm Armengesetz ein Mann erst in die Gosse fallen muß ,
bevor man ihn ausheben darf . " Der Arbeiter hatte ein vor -
zügliches Zeugniß von seinen letzten Prinzipalen , den Inhabern
der Firma Samuda , sie bezeichneten ihn als fleißig , nüchtern
und pünktlich . Achtzehn Monate hatte er bei ihnen in Arbeit

gestanden , bis er am 17. November wegen schlechten Geschäfts -
ganges entlassen wurde . Dann kam das bekannte Lied . Außer
einmal aus den Docks fand er keine Arbeit . Es wurde ver -
kaust , was zu verkaufen war , und als er schließlich um
Unterstützung einkam . hieß es : Jawohl , das Workhouse .
Aber was sollte er im Workhouse mit einer schwangeren Frau
und drei kleinen Kindern zu Hause machen ? So wurden denn
auch die letzten Möbel veräußert , und wie der untersuchende Arzt
konstattrte , hungerten Vater und Mutter , nur damit die Kinder

zu essen hatten . Dabei halte daö arme Weib jedoch an das Kind ,
das sie unterm Herzen trug , vergessen , und als dasselbe schließlich
zur Welt kam , starb es fünf Stunden nach der Geburt an „ an -
geborener Schwäche " . Ein von der Hedeamme herbeigerufener
Geistlicher , der Helfer I . B. Kite , fand die eben entbundene

Frau aus einem Strohhaufen in einer Ecke des ungeheizten

„ Gehen Sie doch. Er ist ein Dummkopf und Jntri -
gant . '

Sie wendete sich ein wenig ab und sah inS Wasser .
„ Haben Sie wirklich nichts gegen ihn ? "

Er erwiderte , als ivenn er ein Geheimniß auS der

Tiefe seines Herzens holte :
„Fja . . . ich bin . . . ich bin eifersüchtig auf ihn . '
Sie verwunderte sich nur mäßig : „ Sie ? "

„ Ja , ich ! "

„ Und ivarum denn ? "

„ Weil ich Sie liebe , Sie wissen es ja , Sie Böse ! "

„ Sie sind verrückt , Bel - Ami ! " erwiderte sie streng .
„ Ich weiß , ich bin verrückt, " fuhr er fort . „ Durfte ich,

ein verheiratheter Mann , Ihnen , dem jungen Mädchen ,
solches Gcständniß machen . Ich bin mehr als verrückt , ich
bin ein schuldiger , fast ein schlechter Mensch . Jede Hoffnung
ist aussichtslos , und da verlier ich den Kopf bei diesem Gedanken .
Wenn ich von Ihrer Verlobung höre , dann gerathe ich in

solche Wnth , daß ich Einen tödtcn könnte . Sie müssen mir
das verzeihen , Susanne ! "

Er schwieg . Die Fische , die kein Brot mehr bekamen ,
standen unbeweglich , englischen Rothröcken gleich , fast in

einer Reihe nnd sahen die Gesichter der beiden Menschen
an , die sich über sie beugten und sich doch nicht mehr um

sie bekümmerten .

Halb froh , halb traurig flüsterte das junge Mädchen :

„ Dumm , daß Sie verheirathet sind . Aber , da ist nun nichts
zu machen . Es muß zu Ende sein . "

Er drehte sich plötzlich zu ihr um und sagte ihr ganz
in der Nähe gerade ins Gesicht :

„ Würden Sie mich Heirathen , wenn ich frei wäre ? "

„ Ja , Bel - Ami " , erwiderte sie ernst , „ denn Sie gefallen
mir besser als alle Anderen . "

„ Tanke . . . danke " stammelte er sich erhebend . „ Nur
um eins bitte ich Sie : Geben Sie keinem Ihr Jawort .
Warten Sie noch ein wenig . Ich bitte Sie . Wollen Sie

es mir versprechen ? '

Ein wenig verivirrt und ohne zu wissen , waS er damit

wollte , flüsterte sie : „ Ja , ich verspeche es . "

Du Roy warf das große Stück Brot , daS er noch in

Zimmer « , « h « eine »ecke , sich ewzuhllven . DaS war iß »
Wochenbett . und die EchlaMtte ihres Mannes und ihrer
Kinder i

Der Fall ist kein « rewwlter , aber er figurirt nicht in der

Armenstatistik . Wenigsten ? so lange nicht , als die Familie noch
ein Stück zu veräußern hatte .

Es wird bei jeder Gelegenheit hier für die Annen ge -
sammelt , und die Privatwohlthätigkeit ist so entwickelt , wie nur

irgendwo . Auch die Summen , die aus öffentlichen Mitteln für
Unlerstützungszwecke verwendet werden , sind enorm . Aber alles
reicht nicht aus , dem Elend zu steuern . Ebenso ungenügend
haben stch du bisherigen gesetzlichen Maßregeln und die Erfolg «
der Gewerkschaftsbewegung gegen die Wirtungen der heutigen
Produktionsanarchie erwiesm . Man hat etliche Löcher zuge -
stopft , aber immer neue öffnen stch . Ein Beispiel dafür sind die

jetzigen Zustände auf den Londoner Docks . Dort ist unter der

Wirkung des Dockerstreiks und der Agitation der Docker - Union

nach und nach die Arbeit so geregelt , daß Aushilfe - Arbeiter

( „ casual labourere " ) nur erst in Anspruch genommen werden ,
wenn alle Kategorien der gebuchten Arbeiter die vorliegende
Arbett nicht bewälttgen können . DaS ist recht gut für diese und

ihnen zu gönnen , aber damit ist gar Mancher , der stch sonst durch
vorübergehende Arbeit aus den Docks über Wasser erhielt , dieser
Zuflucht beraubt worden .

Ueberhaupt find die Verbesserung » « in der Lage der englischen
Arbeiter , von denen so viel gesprochen wird , soweit sie nicht völlig
aus Einbildung beruhen , noch immer auf eine sehr begrenzte
Minderheit beschränkt , und selbst die Position dieser Minderheit
ist durchaus nicht über allen Zweifel erHabe « .

Welches Geschrei hat man nicht über die glänzend « Lage de «

Textilarbeiter Lancashire ' s erhoben . Liest man die Bücher des

t-errn
Brentano und seiner Schüler , so sollte man meinen ,

ancashire sei heute das Eldorado der Arbeiterklasse . Da wurden
uns in einem jüngst erschienenen Buche dieser Schule Arbeiter -
budgets von 4000 und 4500 Mark im Jahre vorgeführt , da
sollten nach demselben Buche ( „ Der Großbetrieb ' von W. vo «
Schulze - Gävernitz ) die Attienspinnereien Oldhams zum große »
Theil schon den Arbeitern gehören , indem diese die Mebrhett der
Aktionär « bildeten , und was dergleichen anmuthende Erzählungen
mehr waren . Aber der jetzt schon über acht Wochen währende
Streik in den Spinnereien Lancashire ' s hat gezeigt , wie wenig dies «
Behauptungen der Wirklichkeit entsprachen , oder , um so objettlv wie
möglich zusein , wie sehr die vorgeführten Bilder solche von Aus -
nahmen waren , und wie anders die Dinge i » der Reget
stehen .

Me wäre der Streik , bezm . Lockout imr möglich , wen « die
Spinner von Oldham auch nur in einer erheblichen Minderheit
der 90 Aktienspinnereien von Oldham und Umgegend die Mehr »
heit der Aktionäre bildeten ? Ein Theil von ihnen mag seine Er -
sparnisse in Aktien oder Obligationen dieser Gesellschaften au¬
gelegt haben , man braucht aber nur zu wissen , baß es stch um
ein Gesammt - A ttienkapital von 72 581 584 M. und ein Odli -
gationenkapital von 88 820 558 M. handelt , um sich auszurechnen ,
wieviel von diesen 141 Millionen auf die hoch gerechnet zehn -
tausend Spinner und besser bezahlten Vorrichter der Gesammtheit
der Oldhamer Spinnereien entfallen mag . Das Märchen von den u » -
geheueren Spinnlöhneu in Laneashire hat neulich Mawdsley , der
Generalsekretär derSpinnerunion , durch dieErllärung vernicktet , ersci
jederzeit bereit , vor « inemKomitee von Sachverständigen zu beweisen ,
daß im Durchschnitt der Wochenlohn des Spinners in Laneashire
82 M. nicht übersteigt , und feine Gewerkschaft werde in . die ver -
langt « Lohnherabsetzung einwilligen , wenn sich herausstellen sollte ,
daß die Behauptung der Unternehmer , der Spinner stehe stch im
Durchschnitt aus 38 M. die Woche und darüber , sich als wahr
erweisen sollte . Bon Epinnerlöhnen von 40 M. als die Regel
in England erzählt « aber schon 1868 Schulze - Delitzsch den
deutschen Arbeitern , zu einer Zeit , wo der Spinner bedeutend
weniger Spindeln zu versehen hatte als heute .

Jndeß , wie gesagt , wie wurde der Lockout möalich set «, wenn
die Arbeiter in den Aktenspinnereien bei der Verwaltung das
entscheidend « Wort sprächen , da eine Generalversammlung doch
schnell einberufen werden kann , wenn die Mehrzahl der Att - c " re
es verlangt ? Daß die Geschäftslage eine nng ns »,
und Maßregeln zur Verbesserung der Absatzverh in
nolhwendig sind , haben die Arbeiter , welche die . sin
berichte genau studiren und über die Produktionskosten s jr i

unterrichtet sind , von Ansang an zugegeben und stch mid d. :!
erklärt , ihren Antheil an den erforderlichen Opfern zu trc.
Es handelt stch also im Grunde nur um eine Meinu - v c
schiedenheit darüber , was zu geschehen habe . Oder vu r.
scheinbar um eine Meinungsverschiedenheit , denn thatj i ii
waren die Fabrikleiter ebenso gut wie die Arbeiter davon v
zeugt , daß eine Entlastung des überfüllten Marktes er. n 1
müsse , bevor sie wieder mit Profit produziren lassen k!
Dennoch schlugen sie nicht etwa Herabsetzung der Art - ' S ;
oder temporäre Aussetzung der Arbeil während eines best u ;
Theils der Woche vor , sondern eine sünfprozenttge
reduktion , obwohl diese auf den Preis des Fabnka ;
so geringem Einfluß ist , daß an vermehrten Absatz infol - z
billigung der Webstoffe gar nicht zu denken war , die
also selbst bei Annahme der Lohnreduktton von Eeilent

ohr . »
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Händen hatte , inS Wasser und floh , ohne Absch
nehmen , als wenn er den Kopf verloren hätte .

Gierig stürzten sich alle Fische auf die große Br o
die aus dem Wasser schwamm , weil sie nicht zusc n »

geknetet war , und schnappten mit ihren gefräßigen P ' .c .
danach . Sie trieben sie bis zum anderen Ende des 9

drängten sich um sie herum und bildeten jetzt einen

lichen Klumpen , eine Art beseelter , sich hin und Hern
der Blume , eine lebende Blume , die mit dem Kopi
unten ins Wasser gefallen war .

Ueberrascht und beunruhigt wendete sich Susanne 1

kehrte langsam in den Salon zurück . Der Joumali
schon gegangen .

Er kam sehr ruhig nach Hause . Madeleine

Briefe . „Dinirst Du am Freitag bei WaiterS ? ' frc
„ Ich geh hin . '

Sie schwankte. „ Nein . Ich bin nicht ganz woh ,
bleib lieber zu Hause . "

„ Ganz , wie Du denkst . Keiner zwingt Dill ,
widerte er .

Dann nahm er seinen Hut und ging wieder .
Seit geraumer Zeit schon beobachtete und überw . ch

sie. Er ging ihr nach und kannte alle ihre Gänge
erwartete Stunde war endlich gekommen . Er hatte ck
dem Ton nicht getäuscht , indem sie erwidert hatte :
bleib lieber zu Hause " .

In den folgenden Tagen war er sehr liebens n

zu ihr . Er war sogar heiler , was er sonst gewöhuli .>
war . „ Endlich wirst Dn wieder nett " , meinte sie.

Am Freitag kleidete er sich zeitig an , M och -

Besorgungen zu machen , wie er versicherte , bevor e
Diner ging . Um sechs Uhr verließ er sein Haus , n ..

er seine Frau geküßt hatte , und holte sich aus den

Notre - Dame - de - Lorette eine Droschke .
„ Halten Sie in der Rue Fontaine der Ntnm

gegenüber und bleiben Sie dort so lange stehen , !

Ihnen das Gegentheil sage . Dann fahren Sie

sofort nach dem Restaurant „ Zum Fasanen " in de

Lafayette . "
( Fortsetzung folgt . )
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» eit « unverändert die gleich « geblieben wäre . Die »rbetter
wollten um so mehr von keiner Lohnreduktion wissen , als
sie ganz genau darüber informirt sind , wie viel Millionen Pfund
Sterling in den Händen von Zwischenhändlern , Agenten : c. kleben
bleiben , bis das fertige Fabrikat an dm Konsumenten kommt
und eine Reduktion dieser falschen Kosten für um so gerechtfertigter
halten , als die Fabrikationskosten der Garne und Gewebe in
England so niedrig sind wie nur irgendwo in der Welt . Sie
meinten , wenn Abstriche unumgänglichnolhig wären , so könnten auch
dort einmal welche gemacht werden . Aber , um es zu wiederholen ,
ihr Hauptargument war , daß ohne eine Reduktion der Vorräthe
an eine Besserung der Geschäftsverhältnisse nicht zu denken sei .

. Nein " , erklärten die Fabrikleiter , . wir wollen die Lohn -
reduktion " , und darüber kam es zum Ausstand . Mit bezug auf
die Lage des Marktes ist die Wirkung natürlich die nämliche , als
wenn man eine Einschränkung der Produktion durch Reduktion
der Arbeitszeit vereinbart hätte , nicht aber mit bezug auf die
Position der Arbeiter . Die Spinner , die über eine vorzügliche
Organisation und eine gefüllte Kriegskasie verfügen , können es
freilich eine Weile aushalten , aber die Mittel der Vorrichte - und

ilsSarbeiter — und fte bilden die große Mehrheit der
eiernden — waren schnell erschöpft . Die Woche haben diese

Arbeiter die letzte Streikzahlung aus ihrer Gewerkschastskasse er -
halten , und schon jetzt ist die Roth so groß unter ihnen , daß
nach den Erklärungen der bürgerlichen Presse es „ kaum mSg -
lich ist , das Elend und dieLeiden in denver -
schiedenen Streikdistrikten zu übertreiben " .

Wie verbohrt müßten die Arbeiter sein , wenn sie die Mög -
lichkeit in der Hand hätten , diese Methode der Regulirung des
Marktes zu verhindern , und von ihr keinen Gebrauch machten .
Und das unterstellen dieselben Leute , welche die Intelligenz der
Textilarbeiter Lancashire ' s nicht hoch genug zu rühmen wissen !

Nein , die paar Aktien , die in Händen von Spinnern und
anderen Arbeitern sind , machen den Kohl nicht fett , das ent -
scheidende Wort sprechm auch hier die Kapitalisten . Und jetzt ,
wo der eine Theil der Arbeiter am Hungertuche nagt , die Mittel
des anderen bedeutend gelichtet sind — jetzt heißt es plötzlich , die

Unternehmer seien zu einem Kompromiß geneigt , auf der Basis
einer fünfprozentigen Lohnreduktion verbunden mit halber
Arbeitszeil für noch eine Anzahl Wochen . Was daran ist , bleibt

abzuwarten , jedenfalls ist der Sttuatwu fS , die Hrtette ein »
ernste . So oder so sind sie es , welche die Kost n der Produktions «
anarchie am schwersten zu tragen haben . Trotz der Uebersüllung
des Marktes sind auch in den letzten Jahren nne große Anzahl
neuer Fabriken zu den schon bestehenden hinzugebaut worden —
im Jahre 1890 allein ist die Zahl der Spinden Lancashires um
über eine Million vermehrt wordm — so daß )ei irgend nennens -
werthen Ernteausfällen Lancashire einfach ncht genug Roh -
baumwolle erhalten kann , um alle Spindeln in Gang zu halten .

Aber ein Gutes hat die jetzige Krise . 6ie öffnet immer
mehr Arbeitern die Augen über die Schönheitender kapitalistischen
Wirthschastsordnung . Die Textilarbeiter Lanccshire ' s haben sich
bereits — eine kleine Revolution — zum gesetzichen Achtstunden -
tag bekehrt , und Schritt für Schritt erobert der Sozialismus ,
wie im übrigen England , so auch in dieser bSherigen Domäne
der einseitigen Selbsthilferei immer mehr Biden . In dieser

tinsicht, mit bezug auf die Ausbreitung de - Sozialismus in

ngland , eröffnet das neue Jahr unter durchaus günstigen Aus -
sichten .
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gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , 3. Januar .

Gperuhaus . Die Hochzeit des Fig >
Schauspielhaus . Demetrius . N

dem : Turandot .
Lesstng Theater . Die große Glocke .
Berliner Theater . Dora .
Wallner - Theater . Orientreise .
Kroll ' » Theater . Lucia von Lamme -

moor .
Deutsche « Theater . Zwei glückliche

Tage .
Diletoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Kestden ? - Theater . Familie Pont -

Biquet .
Ne « » » Theater . Der verlorene

Sohn .
Kriedrich . Milhelmllädt . Theater .

Der Millionenonkel .

Adolph Grnst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Der Protzenbauer

von Tegernsee .
National - Theater . Philippine

Welser .
Aleranderplatz - Theater . Das

bemooste Haupt , oder : Der lange
Israel .

Apollo - Theater . Spezialitäten »
Vorstellung .

Theater der zieichshalle « . Epezia »
litäten - Vorstellung .

Winter - Garten . Spezialitäten - Bor »
stelluug .

Kaufmann ' » Aaristö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Nicht er ' » Karists . Epe -
zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Innr 10 . Male :

Modernes Babylon .
Sesangsposse in 3 Akten v. Ed . Jacobson
nd W. Kannstädt . Couplets theilweise
on v. Oörss . Musik von 6. Steffens .

vn Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang TVa Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

American - Theater . l
Neu ! Neu !

Der Kolksmund in Kerlin ,
vrrf . u. vorgetr v. Alfred Sender .

Neu ! Die Tyroler Duettisten Neul i

Geschwister Rainer ,

Jeden Abend jubelnder Beifall des I

Bauchredners Llanh und der
Trockenwohner

oder : Das Kind in der Kommode .

Realistisch - parodistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hose aus . I

Anfang 7�/2 Uhr , Sonntag 6l/2 Uhr .

Castan ' s

Panoptikum .
Nene IUuston :

Lotosblume .
Fantoche - Theater .

Vorstellungen v. 11 —l u. v. 4 —9V , Uhr
stündlich .

Ohne Grtra - Entree .
Gntree SO Pf . . Kinder SS Pf .

Fassage -
Panopticnm .

1- 2- 3
MtS Sknto .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 3. Januar 1893 :
Abends 71 4 Uhr :

Reichert ' s Festsäle ,
Miillerstrake 7 . [ 3504L

Der Saal ( 600 Personen fastend ) ist
« och am Sonnabend , 14. Januar 93 ,
frei . Den gest . Vereinen zur Kenntnis .

mit besonders gewähltem Programm .
U. A. : Urande Quadrille de la haute
dqnitation , geritten von k Damen und
8 Herren , « r . James Fillis mit dem
Schulpferde vernttual . 8 » rabische
Schimmelhengste , vorgef . von Herrn
Qscar Rens . Tremplinsprnnge , aus¬
geführt von den besten Springern der
Gesellschaft u. s. w.

Zum Schluß : tOW Anl Helgoland .
Ballet von 82 Damen . Neue Einlagen :
U. a. Aufzug der Iiold - Vardo - Artillorie .

Morgen . Mittwoch , Ab . 7V « Uhr :
Große Vorstellung mit neuem Pro -
gramm und „ Ant Helgoland " . Auf¬
treten neuer Spezialitäten . Billet -
Vorverkauf an der Zirkuskaffe u. beim
Jnvalidendank , Markgrafenstr . vla .

Fr . Renz , Direktor .

Hittwoch , 11. Januar :

Letzte Vorstellnng .

Circus Corty- AIthoff .
Kerli « , Friedrich Karl - Nf «r ,

Ecke Karlstraße .
Dienstag , den 3. Januar 1893 ,

Abends 7l/i Uhr :

Elite - Vorstellung .
Zum 1. Male : Das fllegondo

Pferd „ Good Boy " , a. d. Zähnen
hängend , die Drahtseilfahrt durch
den ganzen Zirkus ausführend ,
sowie zum 1. Male : Gand , ir -
länd . Springpferd , welches u. a.
über 4 nebenetnandersfehende

grosse Pferde springen vird ,
dresstrt und vorgeführt vom Di -
reklor Althoff . Mr . Thompson
mit seinen 5 dress . Elefanten .
Ein Elefant als Pianist . Baro¬
nesse de Valberg mit dem Echul -
pferd Norfolk . Auftr . sämmtlicher
Spezialitäten .

Morgen , Mittwoch , V/t Uhr :
Große Vorstellung .

Größtes Lager Berlins
» Andrea » str . LS . H. p .

Feen - Palast
Vurgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich :

EpljiMitnl - VnßellW
mit großem Programm .

Ans . Wochent . 71/a Uhr , Sonnt .
6 Uhr . Kasseneröffnung 1 Eid . vorher .

Gntree SO Pf .

Xsnkmann ' s Vari &e
Am Stadtbahnhof Alexanderplats .

!ht luMi , " " ß? "

36W. ?mtH,jfÄ
a , . . . amerikanische Pro »

Stistli ,
Jongleure

>. und Equi
' libristen .

ilftj . Mtn « , M
unbewachte Momente

£111 £ Ci Pf zweier Negersklaven .

X| tü . Zimch .
Alz Seiiii , Ä ,

Anfang Wochentag ! 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Moritz -
Etablissement Montz -

w* * - Bnggenhagen .
Täglich : Inftruwental - Konsert .

Großer Frühlliick « - « . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pahen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .

SM - An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den obere «

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ic .

Die Geburt eines kräftigen Jungen
zeigen an LoniS Morche nebst Frau .

Berlin , 2. Januar 1393 . 733b

Statt besonderer Meldung .
Zeigen hierdurch die glückliche Ge -

burt eines gesunden Jungen allen Ge -
nossen , Freundm und Bekannten an .

Berlin W. , Potsdamerstr . 86a .
800b Paul Abromeit u. Fra » .

Danksagung ,
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme , sowie die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines un -
vergeßlichen Mannes , unseres Vaters ,
des Hutmachers Fsul Petersilge ,
sagen wir allen Verwandten , Freunden ,
Bekannten , sowie den Kollegen und den
Mitgliedern des Unterstützungsvereins
deutscher Hutmacher ( Filiale Berlin )
und dem Herrn Prediger Weser für
seine tröstenden Worte am Sarge des
Entschlafenen unseren herzlichen Dank .
Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

Danksagung .
Allen Genoffen , Kollegen , Freunden

und Verwandten , sowie dem Gesang -
verein . Hilaritas " und Anderen für
die rege Betheiligung und Mitwirkung
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , des Bauarbeiters

Rsrmann Lüdefitz »
sage hiermit meinen aufrichtigsten Dank .
7S9b Wittwe LOderitz ,

Schönholzerstr . 14.

Danksagung ,
t die vielen Beweise inniger Theil¬

nahme bei der Beerdigung meines viel -
geliebten Mannes sage ich allen Freun -
den und Bekannten , namentlich seinen
Chefs , den Herren Arndt und Markus ,
sowie seinen Kollegen und dem Gesang -
verein , sowie Herrn Prediger Grauen »
Horst für die trostreichen Worte am
Grabe meinen herzlichen Dank .
796b Wittwe Marttt » Passier .

Ehlept ' sche

Kranken - n . Sterbekasse
Hr . 27 . 794b

Sonntag , den 8. Jannar , Vorm . 10 Uhr ,
im KassenlokalLindenstr . 110 , b . Schwede ,

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Jahresbericht pro 1392 . 2. Wahl
eines Vorstehers . 3. Wahl dreier Vor -
steher - Stellvertreter . 4. Wahl der Kon -
ttoll - Kommisfion . 5. Geschäftliches .

Das Mitgliedsbuch legitimirt . Vor
Beginn der Versammlung werden Bei -
träge von männlichen Mitgliedern ent -

gegengenommen . Der Korstand .

GratweiTs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Germania - Konzert - n .

Konplet - Sänger .
Kinder 10 Pf .

Wochentags frei .
Sonntags 30 Pfennig .

Frühstück »- u. Mittag »ttfch .
WM " Zwei Säte - WRB

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke ,

Schmiedel ' s Festsäle ,
Alte Jakobstr . 33 ,

neben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestatte -

ten Säle , elektrisch beleuchtet , Theater¬
bühne rc. zur Abhaltung jeder Art Fest -
lichkeit unter koulanten Bedingungen .

0 . Sedmieäel Wwe .

SeiriiSpntt Sm
Woche noch zu vergeben . Branden -
burgstraße 6 pari . _

791b

Allen Genossen empfehle mein

L! nmengescbäfbl „ns?ndorel
Tag . Krause , Wienerstr

"11.

Vtattfoifofll dreifach gereinigte .
pemeaern , neue # vorzüglich

füllend . Pfund 50 , 70 , 90 Pf . Halb -
daanen Pfd . 1,10 . Halbdannen , silber -

ell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
�üllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Öberbett ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als

streng reell bekannte , 1370 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Oranienstraße 61 , am Moritzplatz .

Sozialdemokratischer Wahlvarein

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dirnstag , den 3 . Januar , Abend » SV * Ufr ,

im Lokale Königshank , Große Fraukfuiterstr .

General - Versammlung .
117 :

TageS - Ordnnnl
1. Unsere politische Lage . Referent : Genosse P. Singer B. Diskussion .

3. Bericht des Kassirers u. des Vorstandes . 4. Wahl des gesamnten Borstandes .
Mitgliedsbuch legitimirt . _ __ 876/6

ErsäUm pünktliches Erscheinen ersucht Der Verstand .

Centralrerband deutscher Brauer
( Zweigwerein Brandenburg ) .

Tonnabend , den 7 . Januar , in den Concordia - Festsäleu :

Sechstes Stiftungsfest
( Vokal- und Jnstrumentalkonzert mit Ball ) ,

ausgeführt vom
gemischte « Thor , . Proletariat " , dem Männerchor „ Kretsbrrg " , « nd

dem Brauergesangverein „ Gerstenähre " ( Direktion : H. Bombelke ) .
Musik : „ Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker " , Dirigent Herr Nogrt .

Gntree SV Pf . inkl . Kall . Anfang 8 Ahr Abeed » .
Billets sind außer an den mit Plakaten belegten Stellen bei den Ber -

ttauensleuten sämmtlicher Brauereien zu haben . 88/2

Knrg - « . Wolfgang - ETAAn - Psfeloftttt Knrg - n . Wotfgang -
straffrn ' Gcke . reen�raiasT «

Tonnabend , de » 21 . Jannar K8VS :

ES S . 43 1 i f t u n 5 » - e ß SS
der

Arbeiter -Bildungs-Schule Berlins
verbunden mit

Konzept und Balls
FbStrbdO , gehalten vom ReichttagS - Abgeordnetm V. LlebknCCM .

Festspiel :

Die stanzö fische Dmdutwn .
Episch - dramatische Dichtung in 12 lebenden Bildern

von V. M. Scävola .
1. König Ludwig XVI . und seines Thrones Stütze «. — 2. Der Schwn

im Ballhaus . — 8. Camille Desmonlins im Garten des Palais Royal . -
4. Die Erstürmung der Bastill «. 5. Die Verhaftung de ? KünigS . — 6. Mara
Danton und Robespierre . — 7. Erstürmung der Tuillerim . — S. Ministerrat
bei Danton . — 9. Ludwig XVI . auf dem Gange zum Schaffet . — 10. Mari
Antoinette nach ihrer Berurtheilung . — 11 . Der 9. Thermidor im Konvent . -
12, Die neue Gesellschaft im Triumph der Freiheit .

DaS Konzert sowie die musikalische Begleitung zu dm einzelnen Bilder
( Die Marseillaise — Litolf ' s Ouvertüre zu „ Robespierre " — Berlioz ' Sym
phonie phantastique — Saint - Cents „ Todtentanz " je . ) werden von der Protei
Terelnlgnng der ZiTH Bernlsmusiker ausgeführt . 402/2

Anfang 8 Uhr . Gntree 30 Pf . De » Dorstand .

Sozialdemokratischer Wahwerein
des 3 . Kerliner Reichstags - Wahlkreises .

Sonntsg , den 15 . isnuar 1893 3

2 , Stiftungsfest
in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 .

Grosses Vokal - nnd Instrnmeutal - Ko �zert
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Ziedesfreihett " ( Mitglied d. A. - S. - B. ) ,

Dirigent R. Tiefs ,
und des humoristischen Vereins . . Pipifar " ( Mitglied des B. d. >«s ' ' . A - B. )

Hierauf : CirOSSSr Balle
Anfang 4 Uhr . Untre « 80 Pf .

Killet » find zu haben bei dm Borstandsmitgliedern und auf dm Zahl -
stellm bei A. Schweitzer , Citypaffage , Dresdenerstraß « , V. Gründet , Dresdener -
straße 116 , A. Kohr , Köpenickerstr . 126 , Börner , Ritterstr . 108 , Schönike ,
Wafserthorstr . 20 , 0. Schals , Admiralstr . 40 . Um recht rege Betheiligung der
Genossen ersucht _ 374/3 _ Da » Komitee .

Vom I . Januar 1893 ab vereinige ich mich mit Herrn Rechtsanwalt
Georg Morris . Unser gemeinsames Bureau befindet sieh

Landsbergerstr . 62, II ( am Alexanderplat «) ,
( froheres Bureau des Herrn Rechtsanwalts Arthur Stadthag » n ) ,

Daneben behalte ich bis Ende Januar mein altes Bureau

Neue Friedrichstrasse 19, part .
Ich bin zu sprechen

Machm . 4 —5 Landsbergerstr . 82 ,
i , 5 —7 Neue Friedrichetrasse IS .

Wolfgang Heine , Rechtsaiwalt .

Zahnarzt Roh . Wolf , Ernnnsnstr . 4 ( RofentH . Th. ) . Künstl . Zähne v . 2 M. an .
Plomb . v. 1,50 M. an . Schmerzl . Zahnz . u. Reimg . d. Zähne 1 M. Sprechst . 3- 7

180 Mark
Demjenigen , der besserem Schlosser gute
und dauernde Stellung verschafft . Ges .
Offerten unter Chiffre I an die Expev .
des Vorivärts . 733b

Mssn' S «ssitoi,
Hanne mann , Kochstr . S6 . 795b

Fabrikraum z. verm . Gitfchinerstr . 64

Ein Sopha verkauft der Verwalter
Admiralstr . 3. _ 8016

Schläfst , für 2 Hrn . bei Behrendt '
Fruchlstr . 55 , Hof 2 Treppen . 797t

Arbeitsmrtt . .
Packmacherin auf halbe Tage ver -

langt Mclchiorstr . 5. ' 02b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck « nd Verlag von Max Vading in Berlin , SVf , Beurhstraße 2, Hierz » eine « eil , .



Beilage zum „ Vomärts " Berliner Bolksblatt .
Nr . A. Dienstag , den 3 . Jannar 1893 . 19 . Jahrg .

Pom Kergarbeiter - Ztreik .
In den AuSstandSrevieren ist eine vom 2g . Dezember datirte

Bekanntmachung des Oberpräsidenten der Rheinprovinz an -
geschlagen , wonach derjenige , welcher sich unbefugt in der Nähe
einer Betriebsstätte , eines Berg - oder Hüttenwerks , oder auf den

§ugangswegen zu einer solchen Betriebsstätte aufhält und der
ufforderung der Sicherheitsorgane , sich zu entfernen , keine Folge

leistet , mit Geldstrafe bis zu « 0 M. oder mit entsprechender Haft
bestraft wird . Ferner wurde am 30 . Dezember auf den vom
Ausstande betroffenen Gruben folgende Bekanntmachung angehestet :
„ In den beiden gestern auf dem Bildstock abgehaltenen Berg -' rbeiter » Versammlungen ist von den ehemaligen Bergleuten

Lirken - Bildstock und Müller - Landsweiler behauptet worden , das
Streikkomitee habe bei der Bergwerksdirektion für die gesammten
Belegschaften gekündigt . Das ist «ine grobe Unwahrheit . Wenn

' ch eine derartige Kündigung ohne jede Bedeutung gewesen
ire und an der Thatsache , daß die Ausständigen sich des Kontrakt -
uches schuldig gemacht haben , nichts geändert hätte , so stellen

- mr doch zur Aufklärung unserer Bergleute hiermit fest , daß
uiis weder von feiten des Streikkomitees , noch von irgend einer
anderen Seite eine Kündigung zugegangen ist . Saarbrücken , den
29 . Dezember 1892 . Königliche Bergwerlsdirektion , v. Belsen . " —
Die Sache wird wohl so liegen , daß die Mittheilung über die

Kündigung nicht an den Herrn v. Velsen gelangt , sondern durch
einen Zufall an eine falsche Adresse gerathen ist , oder auch
wohl — natürlich wieder infolge eines Zufalles — gar nicht ihr
Ziel erreichte .

Wie die „ Köln . Volks - Zeitung ' meldet , hat die Bergwerks -
Direktion ihren Abnehmern mitgetheilt , sie würde , so weit mög -
lich , ihren Lieferungs - Verpflichtungen nachkommen ; es ist aber
schon nicht alles mehr geliefert worden . Grube
König hat den Landabsatz eingestellt .

Aus St . Johann wird der „ Franks . Ztg . " rmterm
31 . Dezember berichtet : Eine Versammlung der Bergleute in
Bildstock beschloß , den Vorstand des Rechtsschutz - Vereins zu Unter -
Handlungen mit der Bergbehörde zu ermächtigen . Letztere läßt sich jedoch
nicht daraus ein ; die Forderungen der Bergleute seien unannehmbar .
— Unseres Erachtens kann die Verwaltung eines fiskalischen Be -
tricbes das Verlangen nach Unterhandlungen mit den Arbeitern
ihres Ressorts absolut garnicht ablehnen , wenn sie sich ihrer
Aufgabe als eines Staatsorgans vollkommen klar bewußt ist .

Zu welchen Ungeheuerlichkeiten heißt es das private Unternehmer -
thum ermuntern , wenn schon der Staat die Arbeiter nicht einmal
einer Unterredung würdigen will !

Ueber dieselbe Versammlung wird der „ Kölnischen Zeitung "
ans Friedrichsthal geschrieben : Eine im bergmännischen
Saal zu Bildstock abgehaltene , von mindestens 10 000 aus -

ständischen Bergleuten besuchte Versammlung beschloß ,
den Vorstand des Rechtsschutzvereins zu ermächtigen , mit der

Bergverwaltung wegen Beilegung des Ausstandes in Unterhand -
lung zu treten , dabei aber sämmtliche Forderungen , wie Sicht »
stundentag und die VölNinger Beschlüffe mit den Unteranträgen
der Gruben - Ausschußmitglieder aufrecht zu erhalten und die
Arbeit unter keinen Umstanden eher aufzunehmen , biZ Warken
oder sein Stellvertreter Lambert ans Wustweiler dies bestimmt . Wir

bezweifeln sehr — meint die „ Kölnisch « Zeitung " — , daß die kgl .
Bergwerksdirektion bei diesem so frivol hervorgerufenen Aus -

stand von ihrer grundsätzlichen Stellung , den sozialdemokratischen
Vorstand des Rechtsschutzvereins , der zudem ausschließlich
aus abgelegten Bergleuten gebildet »st , als Vertreter

ihrer Belegschaften nicht anzuerkennen , abweichen wird . —

Diese Bemerkung kennzeichnet die Schamlosigkeit der rheinischen
Unternehmerpresse . Wenn die Vorstandsmitglieder des Rechtsschutz -
vaeins früher gemaßregelt wurden , weil sie für ihre Kameraden

eintraten , und jetzt infolge der über sie verhängten Verrufs¬

erklärung auf kein « Zeche in Arbeit genommen werden , so ist es

einfach eine blöde Niederträchtigkeit , sie durch die Bezeichnung

„ abgelegte Bergleute " als Leute abthun zu wollen , die kein Recht

mehr hätten , dl « Interessen der Bergleute zu vertreten .

Aus Saarbrücken berichtet das Wolff ' sche Telegraphen -
bureau unterm 2. Januar : „ Das Maschinenpersonal war in dem

Streikgebiete gestern trotz der Bedrohung durch die ausständigen
Bergarbeiter vollständig angefahren . In Ensdorf und Elsers -

berg , sowie aus Grube „ von der Heydt " kamen Ruhestörungen
vor . In Louisenthal , Bildstock , Guichenbach und Holz fanden
gestern stark besuchte Bergarbeiler - Versammlungen statt ; diejenige
in Louisenthal war von . twa 800 , die in Guichenbach von etwa 300

Personen besucht , zu derjenigen in Bildstock waren auch vieleFrauen
erschienen . In den Versammlungen wurde beschlossen , den Streik

fortzusetzen ; man schenkte der Versicherung Glauben , daß Geld
und Lebensmittel aus dem Auslande für die Streikenden unter -

wegs seien . Der Oberpräsident der Rheinprovinz , Nasse , und

Regierungspräsident von Heppe sind gestern hier eingetroffen .

Jieute
ist der Ausstand allgemein ' im Ganzen sind heute nur

948 Mann angefahren . " — Amüsant ist an diesem Telegramm
des offiziösen Wolff ' schen Bureau ' s , daß es wohl die Zahl der

Besucher der unbedeutenden Louisenthaler und Gnichenbacher
Vcrsammli vrckn angiebt , aber nichts von den 10 000 Berg -
l e u t e n r S et. welche die B i l d st o ck e r Versammlung be -

suchten .
TaS „ Berliner Tageblatt " bringt auS Nennkirchen

folgende , vom 31 . Dezember datirte Mittheilung : „ Heute Morgen
sind nun auch die letzten bisher noch arbeitenden Gruben König
und Kahlwald theilweise in den Streik «ingetreten . Von der
über 800 Mann starken Belegschaft der Grube König haben nur
200 anfahrm können , die übrigen wurden durch die zu Tausenden
anwesenden Ausständigen verhindert , obwohl sie zum großen
Theit etnzufahren wünschten . Auf der Grube Kahlwald sind
chgnr nur 25 Bergleute eingefahren . Ganz in der Frühe
durchzogen die Streikenden johlend und singend unseren Ort , zu -
iveilen ein Hoch aus den Kaiser ausbringend , um
damit zu beweisen , daß si e k ein e So z i al d em o -
kraten seien . Die Gendarmerie , welche man weit und breit

zusanimengezogen hat . zum Theil aus Hannover , ist den Taufen -
den gegenüber ohnmächtig . — Wie das angstschlotternde „ Berliner

Tageblatt " mit amüsanter Ernsthaftigkeit meldet , fassen die Be -

Hörden die Lage „bereits " so ernst auf , daß sie „ eingehende Vor -

sichtsmaßregeln " getroffen haben . Das Blatt meldet per „ Privat -

telegramm " auS Trier unterm 31 . Dezember seinen indeß wohl
lkaum so entsetzten Lesern , daß „ wegen der Ausschreitungen der

Streikenden die Gendarmerie aus dem Regierungsbezirk �u-
sammengezogen wurde " , was wirklich nichts Neues mehr »st .

' ferner sagt es , je zwei Bataillone des 89 . und 29 . Infanterie -

lltegimenls wären in den Trierer Kasernen „ marschfertig "
k onsiguirt . um in das Streikgebiet abzurücken , woran sowieso
i aum ein Angehöriger des mit dem Staatssozialismtts lieb -

äugelnden Deutschen Reichs gezweifelt haben kann .

Wie sich die katholische Kirche der katholischen Arbeiter in der

sffoih annimmt mit — Strafpredigten anstatt mit werklhätiger
.i Hilfe , was doch die Gebole des Nazareners vorschreiben ,
i : ia� - rhellt mit verblüffender Deutlichkeit ans dem Schreiben ,
> vi -s der Trierer Bischof Korum an seine geistlichen Unter -

. �el tn gerichtet hat . Dieses Schreiben , das die Taktik der

S. arzen in bezug aus deren Verhalten zu der herrschenden

Macht und zu den beherrschten Arbeitern einmal so recht offen -

bart , lautet nach der „ Germania " , die hoffentlich genau zitirt
hat , folgendermaßen :

„ Hochwürdiger Herr l Die Nachricht , daß ein Theil der

Bergleute im Saarrevier die Arbeit eingestellt hat und ein all -

gemeiner Ausstand droht , hat mich mit tiefem Schmerz erfüllt .
Es wäre ungemein traurig , wenn gerade in der Zeit , wo der

menschgewordene Sohn Gottes durch seine Engel Frieden ver -
künden läßt den Menschen , die guten Willens sind , Zwietracht ,
Haß und unabsehbares Elend heraufbeschworen werden sollten .
Ich erachte es als meine oberhirtliche Pflicht , die katholischen Berg -
leute auf das eindringlichste vor diesem unbesonnenen Schritte
zu warnen . Ich kann mir die ernste Befürchtung nicht verhehlen ,
daß durch dies Vorgehen unabsehbares Unglück über die Aus -

ständigen selbst und ihre Familien herabgerufen wird . Wenn die

Bergleute glauben , Ursache zu gerechten Beschwerden und Forde -

rungen zu haben , so giebt es für sie geordnete und gesetzliche
Wege , welche sie betreten mögen , um Abhilfe zu erlangen . Das
Mittel der Arbeitseinstellung zu dieser Zeit wird nicht blos die
unmittelbaren Vorgesetzten der Arbeiter nach fruchtlos ergangenen
Warnungen zu größter Strenge veranlassen , sondern muß in

kurzem große Noth unter die Streikenden und ihre Familien
bringen ; der Ausstand wird ihnen auch in den wohlwollendsten
Kreisen die Sympathieen rauben und Herzen und Hände ver -

schließen , welche gerne hilfbereit wärm , wenn es sich um unver -

schuldete Noth handelte .
Mehr noch muß mich der Gedanke an die Gefahren für die

Seelen der Arbeiter betrüben , indem sie ihren Glauben , ihr Heil ,
ihre ganze Zukunft für Zeit und Ewigkeit aufs Spiel setzm ,
wmn sie dem verführenden Rufe von Männern folgen , welche in

ihren Umsturzbestrebilngen Kirche und Staat bedrohen .
Ich weiß wohl , daß der größere Theil unserer braven

katholischen Arbeiter der Stimme der Vernunft und der Religion
mehr Gehör schenkt , als der trügerischen Sprache der Führer
jener Bewegung . Mit Freude erinnere ich mich noch
der heiligen Versprechungen , welche die Bergleute mir
vor wenigen Jahren auf den Firmungsreisen in dortiger
Gegend gegeben habm : sich stets fern zu halten von den

Verführern , welche Unzufriedenheit und Mißtrauen gegm geist -
liche und weltliche Autorität in die Herzen streuen . Darum

scheint es noch Zeit , das Unheil abzuwenden oder in enge
Grenzen einzuschränken. Ew . Hochwürden ersuche ich deshalb »n
der Liebe Christi , der für uns alle arm geworden ist , auf das

eindringlichste , Ihre Pfarrkinder zu bitten und zu beschwören ,
daß sie an einer so unbesonnenen Bewegung sich nicht betheiligen ,
sondern sich dagegen aussprechen und andere davon abhalten .
Nach den in letzter Zeit gemachten Erfahrungen sind ähnliche
Bewegungen fast immer fruchtlos und unglücklich für die Arbeiter

verlaufen . Möge sich doch niemand zu strafwürdiger Wider -

setzlichkeit und unheilvollen Thaten hinreißen lassen . Es gilt , ge -
liebte Mitarbeiter , von den uns anvertrauten Seelen großes Unglück
abzuwehren , ihre irdische Wohlfahrt zu erhalten und so zu

grdern, wie sie allein gefördert werden kann : mit christlicher
esonnenheit , Mäßigung und Geduld , und mit dem Be -

wußtsein , daß wir alle einst Rechenschaft zu geben haben vor dem

ewigen Richter . Saget den Arbeitern , daß der Herr die Seelen
ihrer Angehörigen einst von ihnen fordern wird , daß sie vor ihm
Rechenschaft abzulegen habm über das Wohl und Wehe , welches
sie durch ihre Handlungsweise , durch Wort und Beispiel , über

ihre Familien , über Frau und Kinder gebracht haben . Rufet den
Arbeiten » die Worte des Apostels zu : „ Wir ermahnen euch ,
Brüder , daß ihr euch befleißigt , ruhig zu sein und euer eigen
Geschäft zu betreiben und zu arbeiten mit mem Händen , und

daß ihr ehrbar wandelt gegenüber denm , die draußen
sind , so daß ihr von niemandem etwas zu begehrm nölhig
habt . " Ew . Hochwürdm ermächtige ich , dieses Schreibm , wo
es angemessen scheint , auch von der Kanzel zu verkündigen .
Indem ich mein schwaches Gebet für den glücklichm Erfolg Ihrer
Bemühungen aufopfere , verbleibe ich mit herzlichem Gruß und

Segm in der LiebeChristiEw . Hochwürden ergebmer st M. Felix ,
Bischof . "

Gegenüber diesem katholischm Würdmträger sind wahrhaftig
selbst die protestantischen Sozialdemagogen probenfestere Arbeiter -

freunde . In dem Korum ' schen Erlaß spürt man nichts anderes
als dm — mit Erlaubniß zu sagen — Polizeigeist der himm -
lischen Gmdarmerie . Von christlicher Liebe , die alles verzeiht ,
weil sie alles zu begreifen vermag , und den Willen hat und

ausführt , dem Gequälten zu helfen , ist in dem Erlaß nichts zu
spüren . Was nützt nun eigentlich dem Volke so eine Kirche ?
wird sich wohl jeder der Bergleute fragen , gegen welch « der Erlaß
gerichtet ist .

Die „ Kreuz - Zeiwng " erzählt ihren Lesern , daß die Beschwerden
der Arbeiter „sich gegen eine neue Arbeitsordnung richten , deren

Bestimmungen von den Bergleuten als zu schroff bezeichnet
werden . obgleich sie von den Arberter « Aus -

sch ü s s en genehmigt ist . "
Bekanntlich ist daS genaue Gegentheil wahr ; die Bergarbeiter

lehnen die neue Arbeitsordnung ab , weil fast alle wichttgerm
Abänderungsvorschläge der Arbeiterausschüsse ignorirt wurden .
Diese Ausschüsse sind «den auf den Staatsbetrieben genau so wie
in dm meisten Privatwerkm nichts weiter als ein dekorativer
Beirath , um dessen Meinung man sich kümmert oder — auch
nicht , je nachdem es gerade paßt . Die „ Kreuz - Zeitung " darf
davon ihren Lesern freilich nichts erzählen , dafür aber sorgt das

fromme Blatt auch in dem neuen Jahre dafür , daß das

Philistertum nicht aus dem Gänsehaut - Stadium herauskommt ,
indem es schreibt : „ Im Kampfe der Arbeiter gegen die moderne

Wirthschaftsordnung werden die versuchten und vollendeten

Massenmorde durch Gift und Dynamit immer häufiger .
Die entscheidende soziale Krisis scheint sich rasch zu nähem .
Der Ausstand der Bergarbeiter in den siskalischen Gruben
des Saarreviers dient offenbar nur dazu , die Unzufriedenheit
der Arbeiterwelt mit den staatlichen Einrichtungen aus die Spitze

zu treiben . " . . . . „ Das alles läßt darauf schließen , daß es sich
hier um einm anarchistischen Versuch handelt , die Berg -
leute ins Unglück zu stürzen , sie wirthschaftltch und moralisch
zu ruinirm , um in » hnen eine entschlossene Gefolgschaft heranzu -
bilden . "

Der fromme Schill » und der konfuse Warken Anarchisten ,
daS kriegt eben doch nur die „ Kreuz - Zeitung " fertig .

PilpfeIncwJieidifcn .
Eine Protestverfammluna gegen die Militärvorlage

wurde weiter abgehalten in O h lau .
�

Gemeindewahlen . Sächsische Wahlergebnisse .
In Ruppertsgrün bei Elsterberg »vurde ein Sozialdemokrat
in dm Gemeinderath gewählt ; in Scholas gelang es , zwei
unserer Genossen durchzubringen . In Rodewisch erhielten
unsere beiden Kandidaten für die 3. und 4. Klasse der Unan -

sässigen die große Minorität von 184 —187 Stimmen gegen 198
bis 207 Stimmen der sogenannten „ Reichstreuen " ; bei der

Auszählung der Stimmen dursten übrigens unsere Ge -

nossen trotz ihres Gesuch ? nicht zugegen sein ! —

In A l t « n d o r f bei Chemnitz wurde der bisherige
sozialdemokratische Vertreter der Unansässigen mit 144 von
147 Stimmen wiedergewählt . — In Wittgensdorf siegten in
der ersten und zweiten Klaffe der Unansässigm unsere Kandidaten ,
sowie deren Ersatzmänner . In der Klasse der Ansässigm ver -
blieb den Gegnern der Sieg mit 110 gegen die große Minorität
von ca . 70 sozialdemokratischen Stimmen . — An der Gemeinde¬
rathswahl in G e l e n a u betheiligten sich 80 pCt . der Wähler ,
10 pCt . mehr als vor zwei Jahren . Die sozialdemokratische Liste
ging glatt durch . Unsere drei Kandidaten für die Ansässigen
wurden mit 123 —133 Stimmen gewählt , während die Gegner
nur 83 —91 Stimmen bekamen , und in der Klasse der Unansässigen
siegte der Kandidat unserer Partei mit 275 Stimmen über den

Gegner , für welchen nur 115 Stimmen abgegeben wurden . Nach
diesem Wahlergebniß besteht der aus 18 Personen zusammen -

§
«setzte Gemeinderath zur Hälfte ( 8 Mann ) aus Sozialdemokraten . —
in G e f a u wurden in allen Klassen ( Gutsbesitzer , Hausbesitzer

und Unansässige ) die von unserer Partei vorgeschlagenen
Kandidaten gewählt . Bei den Unansäsfigen erhielt der Reichs -
und Landtags - Abgeordnete Stolle 65 pCt . der abgegebeneu
Stimmen . „ Wenn man bedenkt " , schreibt der Chemnitzer „ Be -
obachter " , „ daß vor kaum 10 Jahren nur 2 Männer vorhanden
warm , welche sich offen zur Sozialdemokratie bekannten , und

jetzt über 85 pCt . der Abstimmenden sich mit dm Jdem der

Sozialdemokratie einverstanden erklären , so sieht man recht beut -

lich , was durch ruhig « Agitation , ernstes und festes Handel » er -

reicht werden kann . Dieser Ausfall der Wahl giebt dm besten
Beweis dafür , daß für die Sozialdemokratie auf dem Lande ein sehr
günstiger Boden vorhanden ist . " — In Herold siegte gleich -
falls die Liste der Arbeiterpartei . Die Arbeiter habm im Ge -
meinderath nunmehr 7 Vertreter ihrer Jnteressm . — A»»ch in
Neukirchen wurde ein Sozialdemokrat und znmr zum Ver¬
treter der Unansässigm gewählt .

In Mosigkau bei Dessau « mrde gleichfalls ei « Genosse
in den Gemeinderath gewählt .

» »

Parteikonferenz . In F u' l d a tritt am 22 . Jannar Bor -
mittags 11 Uhr im Lötz ' scheu Lokale „ Am Pröbel " der dritte
hessische Parteitag zusammen , um die Bericht « der Dele -
girten , der Agitations - und der Zeitungskommission mtgegm -
zunehmen , sowie über die Agitationsfrage , die Ausstellung der
Reichstagskandidaten für Hessen und Waldeck , endlich über evm -
tuelle Anträge der Delegaten zu berathen .

Sozialdemokratische Presse . In Bamberg erscheint
zum Schrecken der Schwarzen seit 1. Januar eine Sonderausgabe
der Würzburger „ Unterfränkischm Volkstribüne " unter dem
Titel : „ Bamberger �Volkszeitung " .

Ein Hoch ans die deutsche' Sozialdemokratie z » « « « et »
Jahre sandte unser Genosse Karl Thiel au » dem Brei lauer
Gefängniß heraus .

Au « der Schweiz . Ms Einladung der Züricher dmtfchm
Sozialistm sprach , wie der „ Vorwärts " schon kurz »mttheilte ,
Bebet am 29 . Dezember im Kasino zu Außerstehl über „»ussere
Lage " . Die Versammlung war von etwa 1200 Personm besucht ,
darunter auch einigen „ Unabhängigen " , die eine Haupt - und
Staatsaktion angekündigt hatten , sich jedoch angesichts der iny ? -
santm Versammlung sehr ruhig verhielten . Zum Vorst « eröen
wurde ein schweizerischer Staatsbeamter , Genosse Laug , . rwählt .
Bebel schilderte »n U/s stündiger Rede die polltische » und wirth -
schaftlichen Verhältnisse Deutschland ? , die Auflösung , in welcher
die ganze bürgerliche Gesellschaft sich befindet — den wirthschaft -
lichen und politischen Bankerott — und verweilte namentlich bei

trankreich, wo der Anfang vom T»» de begonnen habe . Aus den
lassenkämpfen und Krisen komme die bürgerliche Welt nicht mehr

herailS . Er schloß mit den Worten : „ Elf ! der Sieg deS Prole -
tariats werde den „ Frieden auf Erden " , welchen das Christen «
thum verheißen hat , zur Wahrheit machen ! " Als Bebel unter
stürmischem Beifall geendet hatte , eröffnete der Vorsitzende chie
Diskussion und jedem Redner wurden 15 Minuten Redezeit zuerkannt .

Das Wort erhält zunächst B a g i n s k i, der enttäuscht war ,
daß Bebel in seinem Vortrag der Unabhängigen keinerlei Er -
wähnung gethan . Bei der Darlegung der ökonomischen und
sozialen Entwickelung habe der Referent nicht gesagt , welche
Mittel das Proletariat in diesem Kampfe hat . Er bezweifle , ob
das Erfnrter Programm einen theoretischen Fortschritt der Sozial »
demokratie bedeute ; es wird ausgestellt im Glaskasten wie der
heilige Rock . ( BaginSki hatte nur von „ Herrn " Bebel ge -
sprochen , als ihm unversehens der „ Genosse " Bebel entschlüpfte ,
was allgemeine Heiterkeit hervorrief , die nur gesteigert
wurde , als er sagte , „ja , wir waren einmal Genossen, " worauf
Bebel replizirte : „ Gott sei Dank , daß eS aus ist ' . ) Ferner
kritisirt Baginski die Stellung der Fraktton im Reichstage zur
Arbeiterschutz - Gesetzgebung und beschuldigt die deutsche Sozial «
demokratie , daß sie das Proletariat nicht revolutioniren , sondrr »
das Bürgerthum bekehren wolle . Die Sozialdemokratte wird eine
allgemeine Kompromißpartei , eine Volksbreipartei werde, ».

Köster beschwert sich , daß Bebel den Enterbten in der
sozialen Enttvickelung keine Rolle angewiesen habe und
wiederholt die Vorwürfe gegen den „ Vorwärts " , daß er die
demonstrirenden Arbeitslosen „ Ballonmützen " genannt habe .
Die theoretischen Ausführungen Bebel ' s unterschreibe er als
richtig . Er schließt mit der Versicherung , daß die Unabhängigen
die Erben der Sozialdemokratie sein werden .

Blei hält den Ausdruck Krise für überlebt und unzutreffend ,
weil dieser Zustand ein dauernder geworden ist . Er verweilte
namentlich bei der Maifeier . Die Nichtfeier des 1. Mai
seitens der deutschen Sozialdemokraten sei nicht Vorsicht , sonder «
Symptom .

Greulich weist die seinem Freunde Bebel , der seit 27 Jahren
immer der gleiche entschiedene Vorkämpfer geblieben sei , ge -
machten Vorwürfe zurück . Baginski , der die Versammelten gar
nicht kenne , hätte uns schon deshalb mit seinen Berliner
Stänkereien verschonen sollen , die sie ausfechten mögen , wo sie
wollen , nur nicht an diesem Orte . Wenn die Unabhängigen in
dem großen historischen Bilde , das Bebel uns vorgeführt , fehlen
und sich darüber beschweren , so mögen sie doch erst historische
Thaten verrickten . Er schließt mit der Rückweisung der Vor -
würfe wegen der Maifeier und ruft den Unabhängigen zu, sie
mögen doch an der Spiye des fünften Standes ausmarschiren ,

Landauer bezeichnet Bebel ' s Rede als „ lahm und
müde " , was einen anhaltenden Entrüstungssturm der Ver -
sammlung hervorruft , der sich immer ivieder erneuert ,
sobald der Redner weiter sprechen will . Erst auf
die Bitte Längs , Landauer reden zu lassen , damit
er nicht auf billige Weise zum „ Märtyrer " werde , tritt Ruhe
ein und hält Landauer seine vorbereitete Rede .

Seidel führt aus , daß Bebel offenbar auf das , was ihm
als Unterlassungssünde vorgeworfen »vurde , gar nicht eintreten ,
sondern nur den Untergrund der Entwickelung aufzeigen »vollte ,
woraus dann die Forderungen und Mittel von selbst folgen .
Im übrigen glaube er , daß die Schiveiz nicht der Boden sei , um
Streitigkeiten ausländischer Sozialisten zu erledigen . Gegenüber
den Rathschlägen Landauers , unters Volk zu gehen und dasselbe



aufzuNSren . weist Seidel auf die Stärke der deutschen Sozial -
demokralie hin und fragt . ob dieselbe das Proletariat bisher
nicht aufgeklärt habe ? Haben das die Mtramontanen oder Libe -
raten gethan ? Nein , die Sozialdemokraten , und gerade Bebel hat
sich e,n großes Verdienst um dieses Aufklärungsiverk erworben .

Bebel findet es merkwürdig , daß nur lauter Deutsche gegen
ihn auftreten . Landauer würde in Deutschland nicht so reden ,
er solle zurückkehren , wenn er den Mulh dazu habe . Er ( Bebel )
gehe wieder nach Deutschland , er habe zu überlegen , was er hier
sage , weil er es auch verantworten will . Liebknecht und er haben
sechs Jahre im Gefängniß gesessen , sie haben sich keiner Strafe
entzogen und würden dies auch in Zukunft nicht
thun . Das Auftreten dieser Leute hier ist unerhört und
skandalös , Landauer hat verleumdet , wie sie Alle ver -
leumden . denn verleumdeten sie nicht , so würden sie nicht
existiren . Er habe seinen prinzipiellen Standpunkt nicht geändert ,
ebensowenig die Partei , sie sind heute noch ebenso revolutionär
wie vor 25 Jahren . Dem Parlamentarismus verdanken wir zum
großen Theil das Wachsthum unserer Partei ; hier rede er vor
1000 Personen , im Reichstage vor Millionen , und es sei ihm
schon direkt mitgelheilt worden , daß infolge dieser oder jener
Rede Leute , die uns bis dahin fern standen , in die Partei ein -
getreten sind . Das mag wohl nicht jede Rede erreichen . Im
übrigen gebe er gerne zu , da niemand unfehlbar , daß auch
Fehler vorgekommen und Dummheiten gemacht worden sein
mögen , wären aber die Unabhängigen an unserer Stelle gewesen ,
so würden sie wahrscheinlich noch viel größere Dummheilen ge -
macht haben . Hans Müller räth als etwas besonders Revo -
lutionäres an , unsere 36 Reichslags - Mandate niederzulegen —
darüber würde niemand größere Freude haben , als die Bour -
geoisie , als die herrschenden Klassen . Redner schließt unter
stürmischem Beifall , daß am Entscheidungslage die siegreiche
Sozialdemokratie das Erbe der alten Gesellschaft antreten werde .

Nachdem noch Präsident Lang sich gegen die Unabhängigen
gewendet und zur Einigkeit gemahnt , scdließt er um 12 Uhr die
Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die eine und un -
theilbare Sozialdemokratie .

» »

AuS der amerikanischen Arbeiterbewegung . Im
. Et . Louiser Tageblatt " lesen wir :

Gompers ' Warnung vor der Sozialistischen Arbeiterpartei
( in seiner Botschaft an die Konvention der „ American Federatton
of Labor " ) lautet wie folgt : „ ES kann nicht geleugnet werden ,
daß die arbeitenden Massen großen Einfluß auf die Gesetzgebung
ausüben können , wenn sie ihr Wahlrecht intelligent ausüben . Aber
dazu gehört in erster Linie wiederum Organisation . Wir sollten
indessen darauf hinwirken , daß wir die Arbeiter jeder politischen
Partei , wie sie sich auch nennen möge , entfremden . Die Kon -
ventioneu der organisirten Arbeiter dagegen sollten sich
für gewisse politische und ökonomische Forderungen ans -
sprechen und dann wird es ihnen nicht fehlen , daß ihre
Mtlarbeiter sie am Stimmkaslen wie im Shop unter -
stützen . " Beachte man , was dieser Passus alles enthält : 1. Warnung
vor allen politischen Parteien , den alten bürgerlichen und der
sozialistischen . 2. Allergnädigstes Zugeständniß ( „ Es kann nicht
geleugnet werden " ) , daß die Arbeiter eine politische Macht sein
könnten , ivenn sie vernünftig ihr Wahlrecht gebrauchten . Aber
wie sollen sie das machen — wenn sie mit keiner Partei zu -
sammengehen und selber keine eigene Partei sormiren sollen ?
3. Die Konventionen sollen gewisse politische Forderungen auf -
stellen und dann werden ihre Mitarbeiter am Slimmkasten ihnen
beistehen . "

Also bei den Kandidaten der alten Parteien « m „ In -
dossirung " einer „ Forderung " pressionspolitisch betteln gehen . —

Dieser Gompers und jener Powderly — das sind zwei — na ,
was soll einer sagen ? — zwei „ Darlings " ! ( Lieblinge . )

Todtenliste der Partei . * In Wittgens darf bei
Chemnitz wurde am 25 . Dezember der Genosse Wilhelm
Ahn er t beerdigt . De » Leichenzug eröffneten ca . 306 Partei -

fjei.
offen , hinter dem Sarge schritten die Verwandten des Ver -

torbc " en und 97 Frauen , ivelche Blumen trugen , und gegen
126 Parteigenossen schloffen den Zug . Ein solches imposantes
Begrädniß hatte Wittgensdorf noch mcht gesehen .

Polizeiliches , « erichtlicheS ee .
— DaS Gerresheimer Schöffengericht veturtheilte im

November den Genossen Heinz zu 166 Mark und den Genossen
Lohse zu 56 Mark Geldstrafe wegen angeblicher Uebertretung des

12 des Vereinsgesetzes . Das Unheil gegen letzleren lautete : „ Ter
laschenbierhändler Heinz ist jüngst als Unternehmer der in
ede stehenden Versammlung in Rücksicht darauf , daß seine

Wohnung als Zufluchtsort der sozialbemokralischen Partei der
Mittelpunkt zahlloser Ausschreitungen ist , zu einer Geldstrafe von
166 Mark verurtheilt worden . In anbetracht dessen erschien für
den gegenwärtigen Angeklagten eine mindere Bestrafung am
Platze , während die in der angefochtenen polizeilichen Verfügung
festgestellte Strafe bei weitem als zu gering angesehen wurde .

- -

Mag auch darin , daß es sich untergebens um eine sozialdemo¬
kratische Versammlung handelt , an sich kein Slrafverschärsungs -
grund liegen , so bedarf es doch in anbetracht dessen , daß vie

Folgen der sozialdemokratischen Irrlehren gerade
in hiesiger Gegend in bedenklicher Weff « sich
geltend machen , einer nachdrücklichen Ahndung . " Gegen
die beiden Urihcil « wurde Berufung eingelegt . Die Sache
kam am 29 . d. M. vor der hiesigen Straikammer III zur Ber «
Handlung . Dieselbe endete damit , daß das Urtheil des Schöffen -
gerichts zu Gerresheim aufgehoben und die Angeklagten srei -
gesprochen wurden . Die Kosten inkl . Zeugengebühre » werdender
Staatskasse zur Last gelegt . In den Gründen heißt es , aus der
Hauptverhandlung sei nickt erwiesen , daß es sich um eine
politische Versamuckung gehandelt hätte, demgemäß habe eine
Uebertretung des Vereinsaesetzes nicht stattgefunden . — Bs -
merkenswerlh ist in dem schösfengerichtlichen Urtheil jedenfalls
die Stelle , welche die „nachdrückliche Ahndung " aus die «sozial -
demokratischen Irrlehren " basirt . Der Jurist hat aber nicht über
Meinungen , sondern lediglich über Handlungen , über Geschehuiffe ,
die dem Gesetz zuwiderlaufen , zu befinden . Daß jenes schössen -
gerichtliche Urtheil demnach im wahrsten Sinne des Wortes ,
unjuristisch motivirt ist , ermebt sich danach von selbst .

Die Revision des W u r z e n e r Genossen Ad . Thiele
gegen das Urtheil des Leipziger Landgerichts , noch welchem dieser
wegen Beleidigung des Bürgermeisters Mühle einen Monat Ee -
fängniß zu verbüßen hat , ist vom Overlandesgericht verworfen
worden .

Lxrtmles .
Tie verflossene Sylvestcr - Nacht hat in Berlin einen un -

gewöhnlich ruhigen Verlaus genommen und nur an ganz ver -

einzelten Stelle » ist es zu Exzessen und Schlägereien gekommen .
Das Polizeipräsidium hatte für die letzte lliacht des verflossenen
Jahres ganz besondere Maßnahmen getroffen und es waren den

Polizeihauptmannschaften der Friedrichstadt von jedem Polizei -
revier zwei bis vier Schutzleute für die Sylvester - Nacht zur Ver -

fügung gestellt worden . Zahlreiche Patrouillen unter Führung
von Wachtmeistern durchzogen außerdem von 11 Uhr Nachts an
die Straßen der Stadt , um Ansammlungen von Exz - denten zu
verhindern . Diese Maßnahmen haben sich im ganzen und großen
als überflüssig erwiesen , beim das Publikum sckien diesmal jedem
Exzeß aus dem Wege zu gehen , griff sogar selbst ein . um Haupt -
schreier der Polizei zu überliefern . Die angesagte » Sperrmaßrcgeln
in der Friedrichstadt wurde » , da die Zahl der Paffanten keine

allzugroße , Verkehrsstörungen fast gar nicht vorkamen , erst von

12 Uhr Nachts an durchgeführt , doch dauerte diese polizeiliche Ab -
sperrung nur eine kurze Zeit ; bereits um Vel Uhr Morgens wurde
die Straße „ Unter den Linden " dem öffentlichen Verkehr wieder
freigegeben , wie denn bald darauf die Sperrungen in der
Friedrichstadt , mit Ausnahme der Strecke „Friedrichstraße , Ecke
der Vehrenstraße , bis Unter den Linden " aufgehoben wurden .
Wie übereinstimmend mitgelheilt wird , herrschte um 1 Uhr
Mitternachts Unter den Linden und in der Friednchstraße völlige
Ruhe ; die Straßen waren nicht viel lebhafter mit Passanten be¬
deckt , wie an jedem anderen Wochentage . Daß einige Ver -
Haftungen von Betrunkenen und feinen Rowdies — speziell ge -
schah dies einige Male vor Cafä Bauer — vorgenommen wurden ,
ließ sich nicht verineiden . Kurz nach �2 Uhr Morgens wurden
die für die Friedrichstadt bestimmten Reserve - Schutzleute in die
Reviere zurückgeschickt , bald nach 2 Uhr konnten die Gesammt -
adsperrungen aufgehoben werden . — Aus den Borstädten lautet
der Sylvesterbericht gleichfalls übereinstimmend günstig , auch hier
verlief die Nacht recht ruhig . Nicht wenig mag zu dieser Ruhe
die strenge Kälte und das kurz vor Mitternacht eingetretene
Schneegestöber beigetragen habe » . — Die Zahl der nach den
Polizeirevieren sislirten Personen wird , wie wir hören , nicht mehr
als 66 betragen haben , von denen der größte Theil nach Fest -
stellung ihrer Personalien wieder entlassen werden konnte .

Die kommunale Armenpflege der Stadt Berlin ist eins
der Paradepferde , welche von der „ freisinnigen " Spießbürger -
schaft mit besonderer Vorliebe vorgeritten werden , wenn es gilt ,
wieder einmal die in der Reichshauptstadt herrschende „ Muster -
wirlhschast " des „ Freisinns " zu erweisen . DaS letzte Ver -
wallungsjahr ( 1891/92 ) , für welches der Magistrat kürzlich den
üblichen alljährlichen Bericht über den vom Plenum der Armen -
direktion ausgeübten Theil der städtischen Armenpflege ausgegeben
hat , ist ganz hervorragend geeignet , diesen Zwecken zu dienen .
Die Zahlen sind geradezu großartig gegen das Vorjahr an -

gewachsen . Die Ausgaben zuvörderst — denn das Geld kommt
für einen hochwohllöblichen Magistrat bekanntlich auch der Roth ,
dem Elend und dem Hunger gegenüber immer in erster Linie in
Betracht — die Ausgaben sind von mehr als fünf
Millionen auf mehr als sechs Millionen gestiegen ;
der Zuschuß aus Kommunalmitteln insbesondere mußte
um beinahe 1 Million vermehrt werden , mit Einschluß der
456 660 Mark , welche durch Beschluß der Stadtverordneten - Ber -
sammlung vom 19. November 1691 als Thenerungszulage für
die Monate Dezember bis März außerordentlich bewilligt waren .
Die Zahl der laufend unterstützten Almosenempfänger ist von
durchschnittlich im Monat 19 637 um 1682 auf 26 169 , die der
Pflegekinder von 7751 um 225 aus 7976 gestiegen . Das sind zu -
sammen 23 145 laufend Unterstützte . Am deutlichsten tritt die
zunehmende Verarniung aber bei den Extta - Uiiterstükungen her -
vor , die in 55 993 Fällen ( gegen 43 163 im Vorjahre ) gezahlt
wurden , und zwar m 11936 an Almosen - Empfänger , in 5462
an Pflegegeld - Empfänger und in 33 556 an nicht fort -
laufend unterstützte Personen . Unter den Ertra - Unterstützungen
sind enthalten die Kosten von Kleidung , Brot , von Fleisch ,
Milch und Mein , die auf ärztliche Verordnung bewilligt
werden mußten . Eine Durchsicht der ausführlichen Tabelle der
Unterstützungen , die von jeder der 239 Bezirks - Armenkominissionen
gezahlt worden sind , giebt ein traurig fesselndes Bild davon , wie
ungleich Noth und Elend über die Stadt vertheilt sind , wie die
Unterstützungsbedürfligen hier nur vereinzelt und dort heerden -
weise auftreten . Es gehört eine eigene Anschauungsweise dazu ,
bei Betrachlung dieser in der That „grandiosen " Zahlen von
Befriedigung und von Stolz nicht nur auf die städtische Ver -
waltung erfüllt zu werden , sondern auch auf den „ Freisinn " ,
dessen Wirthschastsprinzipien doch all ' das Elend zu danken ist.
Noch niemals hat ein vernünftiger Mensch aus einem Wachsen
der Zahl der Aerzte den Schluß gezogen , daß es um den
Gesundheitszustand einer Stadt , eines Landes vortrefflich bestellt
sei . Nur bei der Armenpflege will man in einer Vermehrung
der Ausgaben , die durch ein Anwachsen der Unterftützungs -

bedürftigen hervorgerufen ist , eine „ Besserung " der Zustände
erblicken .

Zur Abwehr . Die „ Staatsbnrger - Zeitung " hat in einer
der letzten Nummern des verflossenen Jahres den Kohl wieder
ausgewärmt , daß unser Parteigenosse Fritz Kunert , als er im

Jahre 1396 zum Rcichstagsabgeordneten gewählt wurde , infolge
einer kaiserlichen „ Kabinetsordre " aus der Hast — wo er sich an -

geblich wegen Majestätsbeleidigung befunden haben soll — ent -
lassen worden sei . Dieser Unsinn ist 1896 vom „ Breslauer
Geueral - Anzeiger " ausgeheckt worden , und die „Staatsbürgerin "
srischt die Enle jetzt wieder auf , zu dem sehr durchsichtigen
Zwecke , das Martyrium ihres Ahlwardt besonders in den

Vordergrund zu stellen . In Wirklichkeit befand sich unser Ge -
nosse Kunert zur Zeit seiner Wahl 1396 gar nicht im Gesängniß .
Die Stichwahl , bei der Kunert gewählt wurde , fand am 1. März
statt und erst am 24 . März wurde unser Genosse — natürlich
wegen „Fluchtverdacht " — in Untersuchungshaft genommen . Am
3. Mai fand dann die Verhandlung statt , wobei es 3 Monate setzte ,
zugleich aber wurde Kunert aus Antrag seines Vertheidigers
aus der Hast «ntlaffen . Vielleicht nimmt die „ Staalsbürger -
Zeitung " von dieser Richtigstellung Notiz , denn in den Reihen
ihrer Leser scheint es ja noch so naive Gemüther zu geben ,
welche glauben , daß jemand , gleichgiltig , ob Sozialdemokrat oder
nicht , emfach auf Grund einer kaiserlichen Ordre aus der Hast
entlassen werden kann . Ueber diese Zeiten der KabinetS - Justiz
ffnd wir doch hinaus , womit allerdings nicht gesagt sein soll , daß
es viel besser geworden sei .

Sie kenne » sich . Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt in ihrer
Nr . 1 unter „ Wirlhschaftlicher Wochenbericht " über die „ National -
Zeitung " : „ Wir verzichten ein für alle Mal auf den Beifall und
sogar auf das Verständniß dieses S p e k ul an te nb l at tes ,
dessen Weisheit immer genau da aufhört , wo das Interesse
der Finanzwelt nicht mehr mitzusprechen hat . "

Nm ein Haar wäre eS in der NenjahrSuacht zu einem

blutigen Mililarexzeß gekommen , bei welchem die Kleinkalibrigen
wieder einmal ihre Wnnderkrast hätten beweisen können . Wie
eine Schilderung aus den halbbarbarischen Zeiten Friedrichs 1. ,
wo die militärischen Grcuelthaten zur Staatsraison gehörten ,
mulhet uns das Vorlommniß an , welches in folgendem geschildert
wird :

„ In der Sylvesternacht gegen 19 Uhr sind in Berlin , so
lautet ein halbamtlicher Bericht , von Soldaten wieder einige
scharfe Schüsse in den Straßen abgegeben worden . Der Musketier

Prehm von der 3. Kompagnie des 66 . Infanterie - Regiments
( Magdeburg ) , der vor einiger Zeit desertirt war , wurde am
Sonnabend verhaftet und um 16 Uhr Abends durch zwei Mann
vom Kaiser Alexander - Garde - Grenadierregiment nach dem Militär -
Arrestlokale in der Lindenstraße gebracht . Vor dem Hause Ritter -
ftraße 66 machte Prehm einen Fluchtversuch nach der Junkersttaße
zu, worauf der Führer der Patrouille dem Fliehenden das vor -

schriftsmäßige „ Halt " nachrief . Da der Flüchtling nicht stand , so
gaben die beiden Soldaten je zwei Schüsse ab , die jedoch den Prehm
nicht trafen . Derselbe rauute nunmehr in das Haus Junker -
straße Nr . 4, wo er , verfolgt von den nacheilenden Soldaten und

einigen Privatpersonen , sich aus dem Flurfenster der zweiten
Etage aus den Hof hinabstürzte und dort bewußtlos liegen blieb .
Der Verletzte wurde nach dem Garnisonlazareth Tempelhof ge -
schafft . Eine der vier Kugeln prallte von einem Lalernenpsahl ab .
Die Straßen waren zur Zeit des Vorfalles belebt . Es ist als
ein ganz besonders glücklicher Umstand zu betrachten » daß auch
kein Unbetheiligter getroffen worden ist . "

Es hieße wirklich Eulen nach Athen tragen , wollte man
über derartige Thaten noch ein Wort verlieren . Wenn wir

heute von den Brutalitäten der Söldnerschaaren aus dem dreißig -
jährigen Kriege lesen , so überkommt den echten reichstreuen
Patrioten ein Dankgesühl , daß er jetzt in einem „ geordneten

Staate " lebt , und daß unser Volk „ daS « oN in Waffen " ist .
Dabei aber fliegen die Achtmillimeter - Geschoffe bei uns durch die

Straßen — und das Leben der Passanten ist der höheren Weis -

heit und der Schießkunst einiger Grenadiere anvertraut . Und

im Parlament wird geredet , und die Zeitungen verschwenden
Druckerschwärze in Hülle und Fülle , aber unsere höheren Militärs

zucken mitleidig die Ackseln — was versteht ein Zivilist von der

Wichtigkeit des militärischen Dienstes , von der Strammheit alt -

preußischer Disziplin ! Wollte jemand in späteren Zeiten eine

blutige Satire auf das letzte Jahrzehnt des neunzehnten Jahr -
Hunderts schreiben : wahrlich , er hätte nichts nöthig , als die paar
armseligen Zeilen , in welchen geschildert wird , wie man in der

Metropole der Intelligenz eine Menschenjagd veranstaltete und

diese mit einem gelinden Schnellfeuer begleitete .

Am 1. Januar , Mittags 1 Uhr , wnrde Genosse Her « .
LLderitz ( Mirglied des Wahlvereins im 6. Wahlkreise ) zur letzten
Ruheställe geleitet . Ungefähr 1666 Genossen und Genossinnen
hatten sich in der Charilee eingefunden , um ihrem Genossen die

letzte Ehre zu erweisen . Fünf große Kränze waren dem Genossen
gespendet . Der Gesangverein „ Hilaritas " , verstärkt durch „ Mai¬
glöckchen " und andere , spendeten die Trauergesänge . Polizei war

nicht zur Stelle , und so verlief die Beerdigung ohne jeglichen
Zwischenfall . An der Kreuzung der Chaussee - und Invaliden -
straße versuchte ein Pferdebahnkutscher den Zug zu theilen , wurde
über durch die ernste Haltung der Genossen und dadurch , daß
der dort postirte Schutzmann den Kutscher auf das Ungebührliche
seiner Handlungsweise aufmerksam machte , eines besseren belehrt .

Einsam und verlassen , von niemand beweint ist der in
weiteren Kreisen bekannte Genosse Folger auS dem Leben ge-
schieden . Ihm war das harte Schicksal beschieden , den bittersten
Kelch des Leidens bis zur Neige zu leeren . Folger war in ver -

schiedenen Versammlungen als Referent aufgetreten und er ver -
lor infolge dessen seine Stellung als Kassirer . Seit dieser Zeit
schien er gänzlich vom Glück verlassen zu sein , trotz aller Be -

mühungen gelang es ihm nicht , wieder eine Stellung zu erlangen .
Die bitterste Roth brach über ihn herein , aber sein Ehrgefühl
duldete es nicht , daß er sich jemand offenbarte . Schließlich war

einigen Mitgliedern des „ Freien Diskutirkiubs " , dem der Ver -
storbene angehörte , die Roth des Genoffen nicht verborgen ae -
blieben und in echtem Solidaritätsgefühl unterstützte man ihn

nach Kräften . Trotzdem gerieth er immer mehr in Bedrängniß ,
schließlich stieg die Roth so hoch , daß er nicht einmal mehr die

Sitzungen des Vereins besuchen konnte , weil er jedenfalls aller
Mittel entblößt war . Noch vor nicht allzu langer Zeit hatte er
einem Mitgliede die Zusage gegeben , daß er ein Referat halten
wollte . Als der Vorsitzende ihm deswegen schrieb , erhiell er zu
seinem Schrecken von der Wirlhin die Nachricht , daß Folger
bereits todt sei . Auf soforlige Anfrage bei der Direktion des

Krankenhauses Friedrichshain erfuhr man , daß Folger am 12. De -

zember das Krankenhaus aufgesucht habe , und zwar weil er an -

geblich an Gehirnentzündung litt . Natürlich , wenn jemand seit
einem halben Jahre in der denkbar schlechtesten Weise genährt
ist . so kann er leicht jeder Krankheit zum Opfer fallen , und der
Name der Krankheit thut ja auch gar nichts zur Sache . Nicht
ein Freund konnte ihm die Augen zudrücken oder ihm die letzte
Ehre erweisen ! Friede seiner Asche, sein Andenken soll in Ehren
geHallen werden .

Die statistische Abtheilnng deS neuen Berliner Adreßbuchs
enthält viele Zahlen , welche für die Beurtheilung des Berliner
Lebens von Jnleresse sind . Danach umsaßt das Weichbild Berlins
1,063 Qu . - Meilen . Die gesammte ortsanwesende Bevölkerung
betrug am 36 . Juni 1892 1 633 71S . Ledend geboren wurden
im Jahre 1891 26 619 Knaben und 25 313 Mädchen , zusammen
61 932 . 581 mal kamen Zwillings - . 5 mal Drillings -

geburten vor . Durchschnittlich wurden täglich 146,5 Kinder ge -
boren . Eheschließungen fanden 17 646 statt . Von den hei »
rathenden Männern . waren 88,2 pCt . Junggesellen , 9,8 pCt .
Wittwer , 2,6 pCt . geschieden ; von ven Heirathenden
Frauen 91,8 pCt . Jungfrauen . 6,0 pCt . Wittwen , 2,2 pCt .
geschieden . Gestorben sind 83,392 Personen . Die Zahl sämmt -
licher bebauten Grundstücke im Weichbilde Berlins betrug 21 733 ,
die Versicherungssumme für dieselben 3 680 048 566 M. Das

öffentliche Fuhrwesen umfaßte 3137 Droschken 1. Klasse , 2469

Droschken 2 Klasse , 234 Thorwagen , 255 Omnibusse , 1226 Pferde -
bahmvagen . Das Personal hierzu bestand aus 2499 Konzessto -
naren inklusive 5 Aktiengesellschaften , 8985 im Dienst stehenden
Kutschern für Omnibus , Droschken und Thorwagen , 306 Omnibus -
Kondukteuren , 1337 Pferdebahn - Schaffnern und 1561 Pferdebahn -
Kutscher ». Für das öffentliche Fuhrwesen wurden im ganzen
16 747 Pferde gebraucht . Befördert wurden durch die öffentlichen
Verkehrsmittel im Ganzen 224 835 378 Personen , und zwar : durch
die Stadt - und Ringbahn 47 426 389 , durch Omnibusse
27 739 362 Personen , durch Omnibusse des Dampsstraßenbahn -
Konsortiums 2 671923 Personen , durch die Berlin - Charlotten -
burger Bahn 6 619 663 Personen , durch die große Berliner Pferde -
eifenbahn 124 866 666 Personen , durch die Neue Berliner Pferde -
eifenbahn 14 101 566 Personen , durch die Dampfstraßendahnen
446 111 Personen . Durch den Wagenverkehr auf den Straßen
Berlins wurden 1689 Verletzungen und 14 Todesfälle verursacht .
Abgesandt aus Berlin wurden im Laufe des Jahres 223 366 754
Bneie , Postkarten , Drucksachen und Waarenproden , ferner
i2 242 128 Packete ohne Werlhangabe , 93l 491 Briefe und Packele
mit Werthangabe , der Postanweisungsverkehr bezifferte sich auf
316 627 466 M. Die Post hatte aus dem Berliner Verkehr
eine Einnahme an Porto - und Telegramm - Gebühren von
27 975 956 M, Ter Telegramm - Verkehr umfaßte 6 699 131 Stück .
Tie Zahl der Post - und Telegraphen - Anstalten betrug 121 . —

Auf dem Viehhofe wurden 1891/92 geschlachtet : W 34 Rinder .
528 582 Schweine , 126 376 Kälber und 365 926 Hc mel . — Die
Zahl der Unglücksfälle und der Fälle von Selbstmord und Todt -
schlag , welche ein Einschreite » der Kriminalpolizei nothwendig
machten , betrug 1234 . Au öffentlichen und Privatschulen gab es
366 , ivelche von insgesammt 224 572 Schülern und Schülerinnen
( 114 621 nt. , 109 951 ro. ) besucht wurden . Die Universität wurde
im Wintersemester von 5192 , im Sommersemester von 4356
immatrikulirten Studirenden besucht . Von 333 Professoren
waren 18 Theologen , 27 Juristen , 117 Mediziner und 176
Philosophen .

Der erste Berliner Adress > Kalender . Im Archiv der :
Stadt Berlin ruht , wie die „ Berk . Pr . " mitlheilt , unter anderen
Merk - und Denkwürdigkeiten ein merkwürdig Büchlein , das in
diesen Tagen ein besonderes Jnleresse beanspruchen darf : der erste
Adreß - Kalender ! Das ist ein winziges , oklavförmiges Buch «
174 Seilen umfassend , und selbst , um dies fertig zu stellen , Hai:
es der Mitwirkung der — königlichen Sozietät der Wissen - '
schaften bedurft , wie das Titelblatt mit folgenden Worten ver -
kündet .

„ Adreß - Kalender Der Königl . Preuß . Haupt und
Residenz Städte Berlin und daselbst bestndlichen KönigL
Hofes Auch anderer hohen und niederen Kollegien , In -
stantien und Expeditionen Auf das Jahr MDCCXlll (b.
ist 1718 ) . Mit Hilf und Approbation Der Königl . Socitlät
der Wissenschaften . "

So der Titel , welchem ein längeres Vorwort folgt , in tvel ■
chem es am Schlüsse heißt : „ Vornehmlich aber will man noch -
mals auf ' s feyerlichste bedungen haben , daß wo jemand an seinem
Charakter , Namen oder Ordnung verkürtzet seyn möchte | solches
nicht als aus Vorsatz geschehen > ausfgenommen j viel weniger zu
einigem Nachtheil gemeint oder gedeutet werden möge j hin -
gegen auff beschehene Anzeige willigst geändert werden solle . —
Wie leicht in der That beim Namen etwas „ verkürtzet " " werdeu
konnte , mag unter der Rubrik :

Königliche Hoff Mediei folgende „ Wohnungsangabe be -
weisen " : Ehristtan Maximilian Spener I Königl . Ober Heralde
Rath j würNicher hos- un Guarnisons Medicus j beg der Königl , .



Fürsten und Ritter Dcadnnie s Professor HerakdiS , General ac
Vhysice ? an » Medicus Ordinarius | des Schwarzen Adlerordens
Geuealogist j des Collegii Med . Secretarius \ wie auch der Kayserl .
Academie und Königl . Preuß . Societät der Wissenschaften Mit -

ylied > wohnt in der Probstgasse am Sct . Nicolaischen Kirchhof
in seinem Hause .

Die Häuser waren zur Zeit nicht mimerirt , eS waren daher
die Wohnungsangaben in ihrer Umständlichkeit etwas komischer
Art , wie wir z. B. lesen : Johann Friedrich Neumann > Gerichts »
Aktuarius in Cölln | log . daselbst am Wasser an der Fischerbrücke
in seiner Frau Mutter Hinter - hause . ( log . — logirt . )

Vierbeiniges i « Verlin . Eine interessante Viehzählung
ist am 1. Dezember v. I . , nach einem zehnjährigen Zwischen -
räum , wieder vom statistischen Amte der Stadt vorgenommen
worden . Dabei ergab sich Folgendes : Grundstücke giebt es in
Berlin 24 SU5, das sind 3744 mehr als vor einem Jahrzehnt ;
an Grundstücken mit Vieh wurden ( 5S41 gezählt ; hier beträgt die
Vermehrung nur 426 . Es gab 10 b64 Haushaltungen , bei " denen
Bieharten nachstehend bezeichneter Art sich vorfanden : 43 316
Pferde , 11369 mehr als vor zehn Jahren ; Maulthiere und
Maulesel waren nicht vorbanden ; die Zahl der Esel ist in der
Stadt der Intelligenz natürlich sehr gering ; es giebt hier nur
4 Exemplare dieser Art , 4 weniger als zu Beginn des Jahres
16- 3' . Dagegen ist die Zahl des " Rindviehs von 3041 aus 7293
yeüiegen . Am stärksten jedoch ist die Vermehrung der Schafe ,
die von 579 auf 4120 angewachsen sind . An Schweinen wurden
4651 gezählt , gegen 2239 im Jahre 1663 ; zurückgegangen ist die

Zahl der Ziegen von 2051 aus lv54 . — Auch Bienenzucht wird
in Berlin getrieben , am meisten im Bezirk des 13. Standes -
amles ; die Zahl der Bienenstöcke ist jedoch im legten Jahrzehnt
von 162 auf 106 zusammengeschmolzen .

Zwei brutale Neberfälle , die durch eine und dieselbe
Bande gegen zwei Ehepaare ausgeführt worden sind , werden von
einer hiesigen Korrespondenz gemeldet . Der Vorgang ist ein so
haarsträubender , daß eine exemplarische Bestrafung der Strolche ,
welche wehrlose Frauen überfallen , im Interesse der Sicherheit
unseres Nordostvicrtels am Platze ist . Der Tha ( hestand ist
solgender : Am Sonntag , Morgens gegen 3 Uhr , befand sich der
Kartoffelhändler Rudolph Jenschura aus Weißense « , Königs -
chanssee 90 , wohnhast , mit seiner Ehefrau aus dem Heimwege
nach diesem Vorort , nachdem sie der Sylvesterseier bei Ver -
wandten in Berlin beigewohnt hatten . Als sich das Ehepaar
vor dem Hause Greisswalderstr . 20 befand , wurde der Händler
von einem Unbekannten absichtlich angerempelt und als er sich
nach dem Burschen umwandte , stürzten sich auf ein von dem
Letzteren gegebenes Signal etwa 40 Personen auf die Ehegatten
und richteten dieselben furchtbar zu. Ebenso wurden
einige Verwandte des J . ' schen Paares , welche diesem
vorausgegangen und nun auf die Hilferufe der Ueber -

fallenen zurückkehrten , mißhandelt und konnten sich nur durch
schleunige Flucht schweren Verletzungen entziehen . Jenschura
und seine Frau wurden durch hrnzukommende Schutzleute aus
den Händen der Strolche , die jetzt entflohen , befreit . Nun stellie
es sich heraus , daß das J ' sche Paar , welches schwere Kopf »
wunden erlitten , nicht das einzig « Opfer des brutalen Ueber -

falles gewesen war . Auf dem Fahrdamm ebendaselbst stand neben
ihrem anscheinend leblosen Gatten die Frau des in der Marien -

burgerstr . 31 wohnenden Klempners Honig , welcher , ebenfalls auf
dem Rückwege nach Hause begriffen , an dieser Stelle jedenfalls
von denselben Strolchen überfallen und mißhandelt worden war .

Honig wurde bewußtlos vom Platze getragen , erholte sich jedoch
nach zweistündigen ärztlichen Bemühungen wieder , so daß er sich
gegenwärtig außer Lebensgefahr besindet . Beide Frauen wurden
von den Strolchen trotz ihrer Bitten , ihr Geschlecht zu achten ,
unter Hohngelächter geschlagen . Es ist der Polizei gestern ge -
lungen , zwei der Strolche dingfest zu machen ; hoffentlich wwd
auch der Rest der Bande ermittelt werden . Beide Ehepaare de -

finden sich gegenwärtig in ärztlicher Behandlung .

Mar ? tpreise in Berlin am 31 . Dezember , nach Erwitte »

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,50 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,70 M. , geringer von
14,60 —14,20 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,30 —13,10 M. ,
mittlerer von 13,00 —12,80 M. , geringerer von 12,70 —12 . 50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,50 M. , mittlere von
15,40 —14,50 M. , geringe von 14,40 —13,50 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 15,80 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,30 M. ,
geringer von 14,20 —13,50 M. , Stroh , Richt - per 100 Kg. von
4,30 - 3,70 M. Heu per 100 Kg. von 8,00 —5,00 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per I Kg. von I,60 - - 1,00 M. Bauchsteisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,90 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butler per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 6,00 —3,00 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 — 1,20 M.

Zander von 2,40 —0,30 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 8,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 31. v. M. Nachmittags fiel ein Kutscher
beim Abladen von Kartoffeln vor dem Hause Fürbringerstr . II
mit einem Sack Kartoffeln zur Erde und erlitt einen Bruch des
linken Unterschenkels . — Bor dem Hause Rilterstr . 60 machte
Abends ein Deserteur , welcher durch eine Militärpatrouille »ach
der Militär - Arrestanstalt überführt werden sollte , einen Flucht -

versuch . Er lies die Junkerstraße entlang m das Haus Nr . 1
und sprang bei seiner Ergreifung aus dem Flurfenster des
zweiten Stocks auf bei , Hof hinab , wo er anscheinend innerlich
schwer verletzt , liegen blieb . Bon der Patrouille wurden auf den

Flüchtling mehrere Schüsse abgegeben , jedoch ohne ihn zu treffen .
— Am I. d. M. Vormittags siel ein Hospitalit vor dem Hanse
Karlstraße 18 » infolge eines Fehltritts zur Erde und erlitt eine

Berstaachuiig der Hüfte , so daß er nach der Charitee gebracht
werden niußle . — Auf gleiche Weise verunglückte Abends vor
de >n Hause Behrenstr . 49 ein Lehrer ; er erlitt eine bedeutende

Verletzung am Unterschenkel . — Nachmittags fanden drei kleine
Brände statt .

Thecrkev .
Jedes Institut , selbst jedes Theater hat das Recht , langweilig

zu sern . Von diesem Rechte machen in hohem Maße stets die

Hosoühnen Gebrauch — aber die Berliner Hosbühne treibt mit

diesem edlen Vorrecht entschieden Mißbrauch . Am Sylvesterabend
ließ es sich Herr Gras v. Hochberg nicht nehmen , „seinen lieben
Berlinern " eimnal die ganze Oede der sogen , deutschen Schwank -
dichrung vor Augen zu führen .

„ Ter Depulirte ' nennt sich das Opus , welches einen gewissen
Max Malden zum Verfasser hat . Wenn es die Aufgabe eines

deutschen Dichters ist . in näselndem Gardelieulenantston über

Parlamentarismus und noch einige andere Dinge zu reden ,
fo kann sich der Herr , der sich hinter dem Pseudonym deS Herrn
Malden verbirgt , nur immer auf einen allergnädigsten Hände -
druck oder gar auf die Gefreilenkiiöpse gefaßt machen .
Es lohnt nicht , aus den Inhalt des Stückes naher einzugehen ,
denn selbst die überaus ehrbaren Traditionen der Berliner Hos-
bühne würden diesen Unfug nicht länger dulden wie drei Tage ,
aber auch das Spiel stand nicht ganz aus der Höhe , die man von

Künstlern ersten Ranges verlangen kann . Mag sein , daß das

überlaute Zischen , welches sich bereit ? am Schlüsse deS ersten

MteS bemerkbar machte , den Künstlern ihre Verve nahm , jeden »
falls befriedigten nicht alle Leistungen . Von den Künstlern ver -
dient nur Herr Vollmer genannt zu werden , der einen ewig
lustigen Beamten gab . Von den Damen sei Fräulein Abich ,
als Salontigerin , und Frau Schramm als alterude Gesellschafts -
dcime erwähnt .

Gevickiks - Fleikung .
Die Kürze eineö amtlichen Bescheide ? hat Veranlassung

dazu gegeben , daß sich ein völlig unbescholtener Mann wegen
versuchten Betruges vor Gericht zu verantworten hatte . Der

Kaufmann Julius Sch . bekleidet seit 16 Jahren bei einer hiesigen
Freimaurerloge de » Vertrauensposten , daß er von den Mit -

gliedern die regelmäßigen wie außergewöhnlichen Beiträge ein -
zieht und diese Beträge an die Zentralkasse in München abführt .
Als er im Januar v. I . die Abrechnung aus München erhielt ,
entdeckte er , daß er unter seinen Pofleinlieferungsscheinen einen

solchen vom 5. Oktober 1891 über 75 Mark besaß , während
dieser Betrag in der Rechnung nicht aufgeführt war .
Sch . wandte sich zunächst an das Postamt zu München ,
erhielt aber von dort den Bescheid , er möge sich zunächst
beim Anfgabe - Ort erknudigen , da dieser Weg der einfachere sei .
Diesem Winke folgend , sandte Sch . den Postschein vom 5. Oktober
an das betreffende hiesige Postamt ein und bat um Nachweis
über den Verbleib des Geldes . Er erhielt nach einiger Zeit
Ausklärung dahingehend , daß ein Schreibfehler seitens des Post -
beamlen , der die Empfangsbescheinigung ausgestellt habe , vor -
gekommen sein müsse , die laufende Nummer korrespondire auch
mir den Nummern vom 5. November und nicht mit denen vom
5. Oktober . Die knappe Form dieser „ Auslärung " genügte dem Sch
nicht , erwandtesich noch einmal an dasPostamt , bat um eingehendere
Recherchen und eventuell um Rückerstattung der 75 M. In
diesem Schreiben und besonders in der letzten Forderung erblickte
die Postbehörde das Bestreben , sich widerrechtlich den Schreib -
fehler des Beamten zu Nutze machen zu wollen , sie zeigte den
Kaufmann Sch . wegen versuchten Betruges an . Das Schöffen -
gericht sprach den Angeschuldigten frei , weil dessen
ganze Persönlichkeit , sowie seine Vertrauensstellung bei
der Loge der Annahme widersprachen , daß er eine

unredliche Handlungsweise beabsichtigt habe . Der Staats -
anwalt legte Berufung ein . worauf die Sache gestern
vor der zweiten Jnflanz verhandelt wurde . Der Angeklagte ver -
sicherte wiederum , daß ihm eine unrechtmäßige Forderung völlig
fern gelegen habe , der Bescheid der Postbehörte sei so kurz ge -
halte » gewesen , daß ihn die Aufklärung nicht befriedigte und des -
halb habe er den zweiten Brief geschrieben . Bei den vielen Ein -
Zahlungen , die er gemacht habe , sei es ihm nicht möglich gewesen ,
sofort die Sachlage zu überblicken . Der Staatsanwalt hielt seine
Berufung nicht aufrecht , sondern stellte anHeim , ein frei -
sprechendes Urtheil zu fällen , was auch seitens des Gerichtshofes
geschah .

Für das lanfende Jahr sind am Landgericht I zehn
Schwurgerichts - Perioden in Aussicht genommen und
deren Beginn wie folgt festgesetzt worden : 2. Januar , 30 . Ja -
nuar , 27. Februar , 10. April , 8. Mai , 19. Jum , 18. September ,
9. Oktober , 6. November , 4. Dezember . Die erste dieser Perioden
hat bereits gestern , am ersten Geschäftslage deS neuen Jahres ,
unter Vorsitz des Lanbgerichtsdireklors Voigt ihren Anfang
genommen . Auf der Anklagebank saß der „ Arbeiter " S ch ä f f e r ,
welcher der schweren Urkundenfälschung und des
Diebstahls beschuldigt war . Er hatte einem Schlafgenossen
eine Alters - und Jnvalidenkarte aus der Rocktasche ge -
stöhlen , dieselbe auf seinen Namen umgeändert und von der ver -
fälschten Karte in der Weise Gebrauch geinacht , daß er sich damit
bei einer anderen Schlaswirthin legitimirte und kurzen Kredit
verschaffte . Er wurde zu 4 Monaten Gesängniß verurrheill .

Z » den NntersuchungSrichtern am Landgericht I sind für
das Jahr 1893 vom Justlzminister bestellt worden : Die Land -
gerichlsräthe Bailleu , Pochhammer , v. Makomasti ,
Ba in berger , sowie die Landrichter Dr . Jungk ,
Ziemßen , Teile und Brandt . Die Terminszimmer der -

selben befinden sich im Kriminalgerichts - Gebäude Zimmer 129
bis 137 und löl , 152 .

Sozisle HclrciiWjl .
KrankeiNveseu . Aus Grund des tz 75 » des Kranken -

Versicherungs - GesetzeS ist der Schiffbauer - Kranken - und Sterbe -
lasse , genannt „ Die brüderliche Einigkeit " , in Hamburg ; der
Krankenkasse Nr . 473 , genannt „ Hansa " , in Haniburg ; der Berge -
dorser „ Kranken - und Sterbekasse von 1869 " ; der Krankenkasse
der Arbeitervereinigung von 1867 ( E. H. ) in Hamburg ; der
Kranken - und Slerbekasse des Vereins Gutenberg in Hamburg
( E. H. ) ; der Kranken - und Slerbekasse „ Die blühende Hoffnung "
( früher Kutscherverein ) ( E. H. ) in Hamburg vom Reichskanzler -
Amt die Bescheinigung erlheilt worden , daß sie, vorbehalllich der

tu he des Krankengeldes , den Anforderungen des K 76 des

rankenversicherungs - Gesetzes genügen . — Ferner hat das

preußische Ministerium für Handel und Gewerbe die gleiche Be -

scheiingung der Kranken - und Sterbekasse für Scidenweber und
Winder der Gemeinden Hüls und Benrad . Bürgermeisterei Hüls ,
ertheilt .

Zur ArbeitSlosenfraae . Der Oberbürgermeister Bunne »
mann von Bielefeld erkärt eS für unbegründet , daß er —
wie in der letzten Versammlung der Arbeitslosen berichtet wurde —
der Deputation der Arbeitslosen die Arretur angedroht habe ,
wen » sie wieder käme und von Arbeitslosigkeit spräche .

Die Firma Henschel u. Sohn in Kassel bezeichnet in
einer Zuschrift an die „ Frankfurter Zeitung " die Reporter -
Meldung als falsch , daß sie „großartige Arbeiterentlassungen " vor -

genommen und den Betried in Rothenditmold eingestellt habe .
Tie irrige Nachricht möge vielleicht dadurch entstanden sein , daß
zwischen Weihnachten und Neujahr größerer Reparaturen wegen
ln der Fabrik zu Rothenditmold nicht gearbeitet wurde , indessen
werde mit dem 2. Januar 1893 der Betrieb auch in dieser Fabrik
in bisherigem Umfange wieder aufgenommen .

„ Patriotismus " deS FiSknS . Im „ Hörder volkSbl . " ver -
össentlicht ein Arbeiter iolgendes : „ Der Unterzeichnet « und
mehrere andere deutsche Arbeiter haben seit 2 Monaten treu und

fleißig am Dortmund - Emskanal als Erdarbeiter ihre
Pflicht und Schuldigkeit gelhan und wurden am 21 . v. M. , in
der arbeitslosesten und traurigsten Winterzeit , entlaffen , während
man Ausländer ( Holländer , Italiener , Belgier und Russen )
weiter beschäftigt ! — Wir bitten die vorgesetzte Behörde dringend ,
doch besser für die armen deutschen Arbeiter einzutreten , und

fragen hierdurch öffentlich an , ob ein solcher Wunsch nicht ge -
rechtfertigt und patriotisch ist . Mehrere Ardeiter des Dortmund -
Emslanals bei Olfen . Namens derselben : W. Helwig in

Aplerbeck . " — Selbst die hinstchtlich fiskalischer Sünden ab -

gebrühte „ Nordd . AUg . Ztg . " hofft , daß die bauleitende Behörde
in der Lage sein wird , zene Angaben zurückzuweisen . Wir find
nicht so optimistisch .

Ueber eine imposante Protestversammlung der

Münchener Bäckergehtlfen gegen die Innung berichtet die

„ Münchener Post " : Zu gleicher' Zeit , als die Innung m ihre

nene Heederg « zog . um diese zum Schein den GehAsen zu über »

geben , tagten , trotz der Androhung von Maßregelungen seitens
der Jnnungslneistcr , 300 —1000 , sümmtlich mit rothen Abzeichen

geschmückte Bäckergehilfen im „ Kreuzbräu " . Der Bäckergehilse

Heiluiaier hielt eine Ansprach « , in welcher er aus die Jnnungs -
Herberge zu sprechen kam . Diese sei keine Herberge wie fit sein

soll , sondern sie diene hauptsächlich Jnnungszwrcken . Das

Institut der Herberge wäre den Gehilfen entzoaen worden , ohne
daß man diese darum befragt hätte . Stets habe man Jnnungs -
einrichtlmgen vom Gelbe der Gehilfen errichtet , ohne daß die

Innung seltfl etwas gethan hätte , waS zum Vortheil der Ge -

Hilfen sowie des Gewerbes sein könnte . Als der Referent seine
mit großem Beifall ausgenommene Rede beendet hatte , schloffen
sich die Versammelten zu einem Zuge zusammen , welcher sich
unter Begleitung von zwei Musikkorps durch die Herzog Wilhelm -
straße zum Habinger am Anger , in die Gehilfenherberge , bewegte .
Die ganze Protestation verlief ohne jede Störung . Die Münchener
Bäckergehilfen , meint die „ Münchener Post " , welche noch vor

kurzer Zeit zu den am schwächsten organisirten Arbeitern zählten .
sind jetzt in der Organisation derart vorgeschritten , daß sie sich
unter der Leitung des Bäcker- Fachvereins zu den bestorganisirten
Arbeitern Münchens zählen dürseu .

Pom Aschenbrödel Volksschule . AuS Finsterwalde
wird dem Kottbuser „ Anzeiger " berichtet : „ Wir haben schon
öfter Gelegenheit genommen , auf die äußerst schlechten Äe -

soldungsvcrhältnisse der hiesigen Bolksschullehrer hinzuweisen .
Um nun wenigstens von der Regierung eine Unterstützung zu er -

halten , wurde vor kurzer Zeit eine Deputation der hiesigen
Lehrer nach Frankfurt gesandt , um den dortigen Regierungs -
rächen ein Bild über die traurigen Gehaltsverhältnifle zu geben .
Leider hatte aber die Deputation nicht den gewünschten Erfolg .
Daß aber bei der schlechten Besoldung , die sich nach keiner Alters -

skala richtet , ein fortwährender Wechsel herrscht , namentlich
unter den jüngeren Lehrern , ist natürlich . " — Daß in einem

Staate , der den Löwenantheil der Steuern z « Militärzwecken
verbraucht , für ausreichende Dotirung des Vvllsschulivtsrus lein
Geld übrig sein lann , ist ebenso natürlich .

Viirgerliche Selbstkritik . „ Wir sind all « » och viel zu
selbstisch gesinnt " , schrieb die Straßburger „ Bürgerzeitung " ,n
ihrem We,hnachtsartikel , „ haben noch lange nicht Gemeinsam -
keilegefühl genug , leben Alle noch viel zu sehr nach der erbärm -

lichsten aller Devisen : „ Erst komme ich , dann noch einmal ich
und dann erst die Anderen I" Wir müssen Alle sozialer
werden , müssen We noch viel viel mehr unS um Staat und

Gesellschaft kümmern , dann erst werden wir einsehen , wie viel

Schäden und Mißstände da sind und im stände sein , mit gemein -
sanier Kraft etwas Besseres zu leisten . Freilich werden wir die
volle Glückseligkeit des LebenS nie erreichen und wer sie uns

sicher verspricht , ist ein exzentrischer Schivärnier . Aber heilen
löiiiiten wir Vieles ! Wir können vas Elend lindern , Schmerzen ,
erträglicher machen und das Leben friedlicher gestalten .
Das wollen wir auch ehrlich versuchen und die schimmernden
Tage der Weihnacht sollen nns den Ansporn dazu geben . "

Schade , daß sich diese Selbsterlenntniß nur zu Weihnachte «
beim Bürgerthum einstellt .

Statisten - LSHne . Der Redaktion der „ Sächsischen Arbeiter -

Zeitung " lag ein Engagementstontrakt vor , welchen die Direktion
des zur Zeit in Dresden ganirenden Eden - Theaters mit
einer Statistin geschloffen hat . Danach erhält dieselbe für die

Mitwirkung bei allen Gruppen , Pantomimen u. s. w. ein
wöchentliches „ Honorar " von 8 M. 7ö Pf . Dieser Riesen -
lohn wird jedoch nicht einmal unter allen Umständen ausgezahlt .
so z. B. nicht , wenn die Engagirt « ohne vorhergehende dreitägige
Kündigung den Vorstellungen fern bleibt . Er wird auch dann

nicht ausgezahlt , wenn die Engagirte unter dem Personale
Streitigkeiten erregt , welche öffentliches Aergerniß hervorrufen . Als

Sicherflellung der Direktion wird ein Wochenhonorar innebehalten
und erst bei der Entlassung ausbezahlt . Auch hat die Engagirte für
alle durch Unordnung an der ihr übergeben « » Garderobe ver -
anlaßlen Schäden aufzukommen . Da bei diesem Flitterstaat gar
leicht ein Schaden vorkommen kann , so ist es nicht ausgeschlossen ,
daß von dein Honorar oftmals nichts übrig bleibt . Während
eine solche Statistin an eine dreitägige Kündigungsfrist gebunden
ist , kann der Direktor sie stete ohne Künvigung entlaffen ,
wenn sie ihm nicht zusagt . Wenn auch Statisten diese Beschäiti -

gung vielfach als Nebenerwerb betreiben , so ist doch trotzdem die

Bezahlung neben den sonstigen Bedingungen eine so minimale ,
daß man eigentlich gar nicht mehr von Bezahlung reden kann .
und es ist wohl nur dem allgemein herrschenden Notbstand zuzu -
schreiben , wenn sich Leute finden , die für so wenig Plennige zu
arbeiten geneigt sind . Es darf nicht vergessen werden , daß den

Vorstellungen Proben vorangehen , die ain Tage staltfinden und

gewiß auch längere Zeit in Anspruch nehmen .

Die Vergarbeiter zu Cleveland haben einer Mittheilung
der Londoner „ AUg . Corr . " zufolge die Verbindung mit der
Nationalunion der englischen Bergarbeiter , die seit 18 Jahren be-

stand , gelöst .

Versnilnnlnngen .
Die oft » und weftpreustischrn Genosse » hielten am

Neujahrslage eine öffentliche Versammlung ab , in der Genosse
Timm unter lebhaftem Beifall über die hauptsächlichsten Ereig -
niffe des letzten Jahres auf sozialpolitischem Gebiet referirle .
In präziser Weise wußte der Redner die Stellung der Sozial -
demokralie zu den besonders aktuellen Fragen der Gegenwart
darzulegen . Nach stattgehabter Diskussion wurden die Genossen
Fischer , Lachmann , Kognatz und Frau Kolbe zu
Mitgliedern der Agitationskommission gewählt . Nachdem ferner
eine Reihe die Agitation berührender Fragen erörtert worden
waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch
auf die Sozialdemokratie , worauf die Anivesenden sich zu einem
gemüthlichen Beisammeiisem vereinigten .

Die freie Vereinigung selbständiger Varbiere , Friseure
und Perriiekenmacher hielt am 27. Dezember eine gulbesuchte
Versammlung , verbunden mit Weihnachtsfeier ab . Zunächst
ehrten die Versammelten das Andenken des verstorbenen Kollegen
Paul Sonne il brodt durch ErHeden von den Sitzen , woraus die
Festlichkeit durch mehrere Vorträge eingeleitet wurde . Hierauf
wurde das Kino des verstorbenen Kollegen mit Geschenken be »
dacht . Ein Tanzkränzchen hielt die Gesellschaft bis zur frühen
Morgenstund « beisammen .

Köpenick . Der hiesige sozialdemokratische Verein hielt am
27 . Tezeniber seine Rütgliederversammlung ab , ein Ereigniß ,
welches hier , wo die Saalabtreiberei üppig betrieben wird , nicht
so leicht zu nehmen ist . Müssen wir doch gegenwärtig , wo uns
lein passendes Lokal zur Verfügung steht , i » einem Zimmer tagen ,
und auch da legt uns die Behörde noch insoweit Schwierigkeiten
in den Weg . als wir unsereBersammlungen bereits um 10 Uhr Abends
schließen müssen . In dieser Versaminlnng fand eine Vorlesung
aus dem bekannten Buche „ Moses oder Darwin " statt , welche die
Genossen lebhaft interesstrte . An der Diskussion nahmen die Ge -
Nossen Richter und Hilliges theil . Ferner nahm die Bersammlung
einen Antrag an , wonach am 13. Februar im Hirschgarten ein
Vergnügen abzuhalien ist . Nachdem Genosse Hilliges noch be -
kannt gegeben halle , daß die auf der letzten Agitationstour in
Neu - Zitiau beschlagnahmten Schriften portofrei wieder zurück -
gesandt sind , wurde die Bersammlung geschlossen .



s « » .
NdlerSH » f fand am SS. Stgcmbn ein « »ffenMche Parteiver
fammlung statt . In derselben erstattet « zunächst B ö k e r . t Bericht
über den Parteitag . In der Diskussion nahmen Hoch und
Böhm aus Berlin das Wort und stimmten den Beschlüssen des
Parteitages zu , nur war Böhm nicht vollständig einverstanden
mit dem Beschluß zu de » Stichwahlen , er wünschte gänzliche
Stimmenthaltung , wo zwei Gegner w der Stichwahl sind .
Schmidt - Adlershof hatte an einer ganzen Reihe von Beschlüssen
auszusetzen und brachte die bekannten Einwendungen der Unabhän -
gigen vor . Die beiden zuerst genannten Redner sowie Ein sin ger -
Köpenick und in feinem Schlußwort der Referent machte » dem
Herr » das Lächerliche und das Widersinnig « seiner Ausführungen
klar . Folgende Resolutton wurde sodann von der sehr gut von

trauen und Männern besuchten Versammlung gegen wenige
ttmmen angenommen :

» Die Versammlung erklärt fich mit den Ausführungen des
Delegirten und d « S Parteitages einverstanden und verpflichtet fich,
für die Idee der sozialdemokrattschen Partei einzutreten so , wie
es das Programm vorschreibt , welches in Erfurt geschaffen ist .

Vertrauensmann Ein sin ger - Köpenick erstattete dar
Bericht üder die Einnahmen « nv Ausgaben . Die Einnahme
mit Bestand vom vorigen Jahr « S10,1ö M. betragen , die Ausgabe
€ 91,19 M. Von dem danach verbliebenen Bestand von 219,26 M.

uung unterschrieben hatten , so wurden drei neu « Revisoren ,
Rieke , Bock und Sommers , gewählt . An Stelle Einfinger ' s ,
der daS Vertrauensamt nicht wieder annehmen konnte , wurde

Richter zum Vertrauensmann gewählt . In die Lokal
kommission wurde » Israel , Bock , Lehmann , Noack
und Albert Schulz gewählt . Für Adlershof berichtete Ver -
trauensmann B ö k « r t , daß die Einnahmen 440,77 M. und die

Ausgaben 401 M. betragen haben , also 39,77 M. Bestand ge -
blieben find . Versammlungen konnten nur fünf abgehalten wer -
den , da die Säle zumeist von dm Gegnern abgetrieben wurden .

Aus Antrag BorS ' «rtheiltm die Adlershofer Genosse » dem
Vertrauensmann Decharge ; derselbe wurde hierauf wieder -

gewählt . Auch wurden drei Genossen zur Prüfung
der Abrechnung gewählt . Für die Adlershofer Lokalkommission
theilte Gallasch mit , daß eS nicht gelungm sei , einm
Saal zu erlangen ; der Arbeiter » Gesangverein tage in einer

Privatwohnung , der Arbeiter - Bildungsverein müff « nach Nieder »

Schönweide gehm . G a l l a s ch nebst Fiedler und Kaspar
wurden hierauf in die Lokalkommission wiedergewählt . Für
Johannisthal thellt « Vertrauensmann Elze mit , daß seit seiner
vor acht Monaten erfolgten Wahl die Einnahmm 139,77 M. ,
die Ausgaben 132 M. betragen haben ; der Rest ist Bestand .
Elze wurde wieder zum Vertrauensmann gewählt . Derselbe gab
einen Bericht über die Lokalverhältnisse ; danach ist in Rudow
kein Saal zu habm , in Johannisthal nur der von Senftleben ,
in Baumschulenweg der von Bischof und in Nieder - Schönweide
die Borussia - Brauerei ; außerdem liegen in verschiedenen kleinm
Lokalen Arbeiterblätter aus . In die Lokalkommission wurden

Brumm , Noack und Elze gewählt , zu Revisoren der Ab -

rechnung des Vertrauensmannes Schäfer , Noack und

Brumm . Die Versammlung erörterte dann noch einige Zeit
die Lokalschwierigkeiten , beschloß aber , die Regelung der Sache

jedem Orte für sich zu üderlassm . Mit einem Hoch auf die

Sozialdemokratie ging hierauf die Versammlung auseinander .

I « Trebitsch tagte am 39 . Dezember eine Volksversamm -

kmig , zu welcher sowohl aus dem Orte selbst , als auch aus Driesen ,
Neu - Ulm und Trebitschfelde die Genoffen zahlreich erschienen
waren . War es doch seit Jahre » nicht mehr möglich gewesen ,

meinen Saal zu Versammlungen zu bekommen . Auch diesmal

scheine es noch , als ob in letzter Stunde die Absicht der Genossen .
die Bevölkerung einmal aufzurütteln , vereitelt werden sollte , da

«S dem Wirth Klinkert , als die Versammelten beretts auf die Er -

Sssitung harrten , plötzlich einfiel , sein Lokal wieder zu verweigern .

Schließlich gelang es aber dem Genossen Koopmann , der als

Referrnt aus Berlin erschienen war , den Wirth umzustimmen
und fo konnte denn der Vorttag beginnen . Als Thema hatte sich

Genofle Koopmann die bekannten Vibelworte erwählt :

Friede aus Erden und dem Menschen ein Wohlgefallen " .

In schlagender Weise wußte der Redner an dem soeben

geschilderten Vorgang darzulegen , wie wenig die froh « Botschaft

« i der Gegenwart zutreffe . Wie in der kleinen , so sei auch in

der großem Welt das Sinnen und Trachten der maßgebenden

Persönkichleilen aus den Krieg genchtet . Um das »herrliche

Äriegsheer " immer mehr anschwellen zu lassen , würde das Volk

von Jahr zu Jahr ärger mit Steuern bedrückt . Schon heute

leid « die große Masse des Volkes schwer unter den gewaltigen

Lasten ; die nunmehr geplante weitere Erhöhung des Militäretats

wurde den Druck bis zur Unerträglichkeit steigern . Der Redner

ging ferner auf die Folgen der in diesem Jahrhundert statt -

gefundenen Kriege ein und schilderte die bekannte Thatsache , daß

die sogenannten Befreiungskriege nichts weiter waren , als

Fürsten - Befreiungskriege , nach denen das Volk in viel ärgerer

Weife geknechtet wurde , als dies je unter Napoleon geschehm .

Diese Worte veranlaßten den anwesenden Amtsvorsteher zu
einer Unterbrechung des Redners . Er müsse die Versammlung auf -

lösen , wenn derartige Dinge noch weiter vorgebracht würden . Die

Franzofen hätten uns die letzte Kuh auS dem Stalle holen wollen ;

geaen derartige Vergewaltigungen müsse fich das Volk wehren .

Koopmann ging aus die Einwände des Amtsvorstehers ei » und

schilderte unter dem brausenden Beifall der Versammlung , von

wem in Wirklichkeit die letzte Kuh auS dem Stalle deS Bauern

geholt wird . Die Versammlung nahm nach Schluß des häufig

durch Beifallsbezmgungen unterbrochenen Vortrages einstimmig

die gegen die neue Militärvorlage gerichtet « Resolution an . Trotz

mehrfacher Aufforderung meldete sich kein Gegner zum Wort .

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratte gingen die Genossen
auseinander .
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dantenstraße lo/ll , «orstand »si «ung .

Zentraioerrin der Kiidhauer

Ära « » » « - «*>• Restaurant
i fterbrfcair ».
P. Bodenburg ,

Menstag ,
Nomman- '

graniten - und
Heute , Dtenstag :

» .. . . .

, _ _ _ _5. ) ,
8 Uhr, trn Restaurant Rölltg ,
«altungSversammlung

Ientral -
Kunde » ( ö.

Kildhaner Dentfchtando ,
Vortrag . Stehe Inserat

« » « verein Aerlt ».

» » » Deutschen »enesetder
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stächer können noch Schüler und Schülerinnen , auch setzt im Lause de»

ars «�»«w Diddutiritlnd «. Dirnsta ». «efe » ». M« ruttrNu » Spin - > a .
Abend « «)j Uhr , bei Trtple , Meichendergerstr . «r . — « Empor , Abend »
»% Uhr, bei «. Behrend , Blumenthalftr . «.
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«bd «. « Uhr , Uebungistunde . AufnahmeneuerMitglieder . — Freundschaft t,
bei OSwald Berliner , BrnnnenstraKe U«. — Olympia , Alte Jalobftr . «»
bei Richter . — Schtldhorn , Usedomftrahe Nr. SZ bei Miele . —
Fidelita « , Bergstraße Nr. « bei «eller . — Allegro . Wrangel -
stratze Ui , bei Schmidt . — Alpenglocke , Srüner Weg Rr . es, bei
Saeger . — Ber liner Buchdrucker , Alte Jalobftr . »Z bei Wienecke . —
Bruderherz , M anteustelftr . t bei Nowack . — Jhn ' schsr Humor , Strauß -
bergerstraße » bei Birk . — Unverzagt i , Moabit , Kronen - Brauerei . —
Ho s s n u n g i . Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgftraße bei Träg . —
Waldkapelle l , Stallschretberstr . es z. eichenen Siab . — Ar detter - Mai -
d u n d , Nowaws « , Wallstraße bei ASriner . — Sängerkette , Schönleinftr . »
bei O. Klein . — Kreuzberg , Lichlerselderstraße 7 —» bei Winter . —Alte
Linde , Reichenbergerstraße so bei Fürstenau . — Vorwärts «, Rathenow ,
Restaurant «Walhalla " . — Einigkeit », LandSbergerstraße « bei
Musehold . — Sorgenlo « , Koslinerstraß « >7 bei Wend«. —
Eesangveretn der Böttcher Steineiche . Jüdenstr . es bei Drieschmann . —
V orwärt » I , Marwitz , bei Wilbelm Nölte . — Htlar >a ,
Blumenstraße 4» bei Wenk Singer - Thor der Döpfer , Neue
Frtedrtchftr . 44, bei Köllig . — Wiederhall , Eisenbahnstr . »o bei Slegmund .
— Sängersret heit , o Uhr , b. Fröhlich , Naunynstraße «4 — «efangveretn
Seneselder , bei Althost , Brüderftr . »4. — Johanni , MüderSdorfer -
ftraße «« , EesellschastShau » Ostend . — vorwärts », FriebrichSselde ,
Wilhelmstr . IS bei Momber . — Eesangveretn Rothe Nelke » , bei Raab «.
Rupptner und Schönholzerfiraßen - Ecke. — Schneeglöckchen I, Jahn -
ftraße l bei Schulz . — Eesangveretn Eintracht , Nteder - Schönweibe ,
Restaurant Hin, . — Mohr' sche « Doppelquartett , strtedrtchsdergerstr . l ».
— «- sangverein Frohsinn tn Stralau bei Easter . — Arbeiter ,
» esangveretn von Britz , Britz , Werderstr . , Restaurant Echöneberg .
— Deutsche Liedertasel , Grüner Weg » » bei Säger . — Sänger -
grüß , FrtedrtchShagen , Blank ' S Restaurant . — Vorwärt « 7, Rummel « -
bürg , bei Borgmann . — Epheu , Ackerstr . lZ» bei Etümke . — Eesangveretn
. Freiheit I", Culmstr . SS bei Raumann . — Gesangverein „ Echo » " » Uhr
Abend « Uebungsstunde bei Reimann , Alle Schönhauserftr . »». — Gesangverein
Gerechtigkeit Westen , Sleinmetzstraße ssa bei Bredlow . — Einig ,
Barntmstr . » bei Sentke . — Arbeiter - Mannergesanaverein „ Sängerkreis "
Weißens «, KöntgS - Chaustee «o, bei Brenner ». — Eefang - und Dhcaterveretn
„ Acacte " ( gemisch. Chor ) . Skalttzerstr . 54, bei A. Henke.

Dnnd der geselligen Arbeiterverein « Kerlin « nnd A mg »gen ».
Ave Zuschriften , den Bund betreffend , stnd zu richten an P. H e n k e l ,
Beramannstraße 2l , Hof 3 Dr. Dienstag . Skatklub Kreuz - Solo bei
Mühle , Krautstr . 2. — Theaterverein Blumenlese bei Ringe , Dresdener -
ftraße los . — Geselliger Beretn Hoffnung bei Nemitz , Lebuserstr . e. alle
14 Tage . — Tambourverein Wirbel , bei Müller , Sartenstr . 5». — «efelltaer
verein M « h r L t ch t bei Goltz , Er . Frankfurterstr . ZZ. — Loutsenstädttscher
verew Fr o h sin n bei Möhrtng «, Admiralftr . isc . — Rauchklub « mbalemv
bei Faustmann , Retchenbergerstr . 7Za. — Tambourveretn DeutscheEtche bei
Nteberschuh , Fürbrtngerstr . 7. — Tambour - Beretn Borussia bei Letchnttz ,
KöntgSbergerNraße 24. — Kegelklub Lustig « >3 bei Bell , Wlenerstraße l. —
VergnüaungSverein Klimbim bei Bredlow , Bülowstr . ««. — Vergnügung »-
verein A m o r N bei Bergemann , Prinzen - Bllee lo . — Tambourveretn Ruf
bei Sperling , Jnfelftr . l .

«» sang - , Knr » . und S»s «uig » Nerein ». Dienstag . Gesangverein
« nakr eon . Abend « » —n Uhr , bei Keßner , Annenstraße l». — Mustkveretn
No rd Uhr. Wrtezenerstr . 4. bei Sendle .

Turnverein Gesundbrunnen . Diel . Männer - Abtheiluna turnt von
>k —idZl Uhr tn der Turnhalle de « Lesstng - GymnastumS , Pankstraße » —t«. —
BerlinerTurngenossenschaft . Die ». Männerabrheilung wrnt jeden
Dienstag und Freitag tn der «cmeindeschule , Blnmenstr . «Z a.

Theater - Verein O t h i l l o 2 Abends g Uhr, bei TäqcrS , Eartenftr . >»—>4.
— Privat - Thealer - Sesellschaft Beritner Hu mor . Abend « S Uhr, Köpntcker -
" raße lös bei Buch«. — Prtvattheaterveretn Crescendo Abends , bei

tcolav , Elisabethkirchstr . 14. — Theaterverein Vulkan ta bel Täger ,
Gartcnstraße >3 —14. — Theaterveretn Bulkanta d Abend « »Zj Uhr Acker-
ftraße 144 Borftädttsche « Kasino .

BergnügungSveretn Amtcttta , »ij Uhr , bei Schönnagel , Barntmstr . 47.
— BergnügungSveretn Reichskrone , Abend « » Uhr , tn Reichert ' S Fest -
fälen , Müllerstr . 7. — Geselliger «erein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beuflelftr . 9. — BergnügungSveretn Saturnalia ,~ ~ Agx

im Restaurant Protz , Annenstr . s. — Geselliger Verein „ Mehr Licht " ,
AbcndS 9 Uhr , Große Frankfurterstr . isz bei Golds . — Tourtstcnklub
„ Wanderlust " , Abends o Uhr, Franseckiftr . und Schönhauser - Allee - Ecke. —
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Bereinslolal bei Herrn Fr . Fröhlich ,
Naunynstr . 4Z. Jeden Dienstag , alle >4 Tage , Abends s Uhr. — Geselliger
Beretn Regina Sitzung mit Damen Orantcnstr . lös bei Schönwaider . —
Vergnügungsverein Lu na . Jeden Dienstag Sitzung bei Haberecht , Große
Frankfurterstr . so. Fidelitas .

Mustt - Dilettantenveretn „ Preztofa " , jeden Dienstag , Abend ? ssj Uhr,
Uebungsstunde tn Scheffler ' s Restaurant , Reintckendorserstr . 25. Ausnahme . —

Stlherklub „ FreihettSllänge " jeden Dienstag Abend bei s . Franke ,
postellirche 7 b.

Orientalischer Rauchklub Spar - und Kredttvereln , «b - nd » 9 Uhr ,
Reichenbergerstraße 24, bei Schröder . — RauchNub Dämmerwolke ,
Bockhstr . 51. — RauchNub Bruberbuud . Abends 9 Uhr, Lausttzerftr . 50,
bei Grande . — Rauchklub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 7». — RauchNub Unverzagt bei Müller ,
Fruchlstraße Nr. 1—2. — Rauchklub Bortorico , Abend » 9 Uhr,
bei » Olm , Wrangelstraße Nr. is ». — Rauchklub Semüthltchkeit »,
Abend « 9 Uhr bei Achsel . Köpensckerstraße Ist . — Rauchklub Blaue Lust ,
AbendS 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . «5. — RauchNub Abguß , »!j Uhr,
bei Rawroi , MarluSstr . 2». — Altdeutscher Rauchklub . Jeden
Dienstag det Wuttte , Sraudenzerstr . ».

Tambourveretn Rothe
bei Thiele , Brandenbuv �

Dienstag und Freitag , '
rant . Ackerstr . 123. - KegelNub Ftdell » 1, Klubhaus Süd- Ost , Falckenstetn -
straße 41, jeden Dienstag ssj Uhr.

Kiterarisches .
Sozialpolitisches Zentralblatt ( herausgegeben von Dr .

Heinrich Braun , Verlag von I . Guttentag in Berlin ) . Die

soeben erschienene Nummer 14 hat folgenden Inhalt : Das Straf -
recht und die besitzlosen Klassen . Von Rechtsanwalt Dr . Ludw . Fuld .
Die Bauernauswanderung , aus Galizien und aus der Bukowina .
Von Professor Dr . Ernst Mischler . Novelle zum deutschen Wucher -
gesetz . Deutscher Gefetzentwurf betreffend die Abzahlungs -
geschäfte . Eine Petition gegen die Erhöhung der Biersteuer .
Einiührung des bäuerlichen Anerbenrechtes in Baden . Arbeits -
losigkeit und Stadtverordnete in Berlin . Ergebnisse der staat -
lichen Griffelfabrikation in Meiningen . Zur Statistik des Haustr¬
handels . Wandernde Arbeiter in der Provinz Brandenburg .
Die Arbeiter und die großen Verkehrsanstalten in Berlin .
Arbeitslose in England . Die Organisation der Zimmerer
Deutschlands . Von Zimmerer August Bringmann . Kauf -
männische Sonntagsruhe in der Weihnachtszeit . Sonntags -
ruhe in der chemischen Industrie . Bergpolizei - Verord -

nung über Errichtung von Waschkauen für Bergleute im Bezirk
Dortmund . Unfallverhütung durch die deutschen Berufsgenossen -
schaften . Die eingeschriebenen Hilsskassen und die ZZ 7!» und 75 »
des Krankenversich erungs - Gesetzes . Die Wohnungsverhältnisse
der ärmeren Bevölkerung in Berlin . Von Dr . Adolf Braun .

Abdruck sämmtlicher Arttkel ist Zeitungen und Zeitschriften
gestattet , jedoch nur mit Angabe der Quelle .

Winter - Tonnenweude . — Zum Kipfel auf ! Zwei
Volksfestspiele von Franz Diederich . Verlag der „ Leipziger
Volksbuchhandlung " ( Gustav Heinisch ) . Preis 2ö Pf .

„ Ausgewiesen/ ' Novellen von Eduard Engel
Dresden und Wien , Verlag de § Universum . ( Alfred Hauschtld ) .

Zeitschrift für HypnottSmuS , Suggestionstherapie ,
SuggestiouSlehre und verwandte psychologische Forsch -
ungen . Redigirt von Dr . I . Groß mann . Berlin , Verlag
von Hermann Brieger . Inhalt des 3. HefteS : Suggestionslehre
und Wissenschaft . Von Dr . Forel . — Einige psychologische Be -

trachtungen über den HypnottsmuS gelegentlich eines durch
Suggestion geheilten Falles von Mordmanie . Von Professor I .

lvelboenf . - Die » rnstbzSg » de » » MMiMHiii » » . Bon Dr .

F. van Eeden . — Ein Fall » ob hypnotischer Heilung nebst Be -

merkungen über die Entstehung hysterischer Symptom « durch den

„ Gegenwillen " . Bon Dr . Sigm . Freud . — Referate . — Kleine

Mittheilungen vermischten Inhalts .

Antwort ans die Augriffe gege « die schweizerische
Freimauerei . Bern , Hallerische Buchhandlung .

Mit Beginn des neuen Jahres ist zu den bereis bestehen -
den sozialpolitischen Wochenschriften eine neue getreten , die

ätter für soziale Praxis " , herausgegeben von Dr . BrücBlätter für soziale Praxis " , herausgegeben von Dr . Brückner

( Verlag von I . Baer u. Ko. , Frankfurt a. M. ) . Aus der vor «

liegenden ersten Rummer ersteht man , daß die Zeitschrist be -

strebt sein will , den publizistischen Mittelpunkt für die prattische
soziale Thätigkeit in Gemeinden und gemeinnützigen Vereinen zu
bilden . Als Mitarbeiter sind zahlreiche namhafte Pratttker der
Staats - und Gemeindeverwailung , sowie eine Reihe bekannter

Soziakpolitiker gewonnen , die der neuen Wochenschrift eine » reichen
Inhalt zu geben versprechen . Di « erste Nummer enthält inter -

essante Aufsätze vom Vorfitzenden der Hamburger Armenverwaltung
Dr . Münstcrberg über die sozialen Aufgaben der Armenpstege .
von Oberbürgermeister Adickes ' - Frankfurt a. M. über dessen be -
kannten Gesetzentwurf zur Erleichterung von Städte - Erweite -

rungen , über städtische Arbeiten für Beschäftigungslose mit
detaillirten Angaben über die Vorkehrungen in Magdeburg und

Mannheim von Dr . Quarck - Frankfurt a. M. , über die Zukunft
der Fortbildungsschule von Direktor Schmitt - BerllN , sowie eine

große Anzahl Notizen mannigfaltigen Inhalts aus jüngst er -
schienenen städtischen Verwaltungs - oder Vereinsberichten . — Die
„ Blätter für soziale Praxis " erscheinen jeden Mittwoch zum
Preise von vierteljährlich 2,50 M. und find durch alle Buch -
Handlungen und Postämter zu beziehen . ( Postzeitungsliste
Nr . 1035 ») .

Vertnillllkes :
Di « wegenAuS Mainz berichtet die dortige

„anarchistischer Umtriebe " m Haft gewesenen „ UnabI
Wießner , Taing und Zahn sind wieder entlassen worden ' ' Die
Gebrüder Oerterer aus Fürth bleiben in Haft bis zur Prozesfirung .
Der Aufenthalt des Herrn Rocker , des stets Muthigen , der bei
der Verhaftung die Flucht ergriff , ist noch nicht ausfindig

« macht ; er befindet sich vorläufig noch in „Sicherhett " . Die
tonsequenzen seiner Handlungsweise auf sich zu nehmen ist eben

nicht jedermanns Sache . Wir wollen mit den Herren nicht mehr
darüber streiten , wir haben gar nichts anderes erwartet . Zu
der ganzen Affäre können wir nur sagen : »Viel Lärm um
Nichts . "

Brotrinde und Brotkrume . Im gewöhnlichen Leben
wird die Brotrinde verachtet , namentlich die harte Brotrinde ;
arme Teufel pflegen , wie der Sprachgebrauch besagt , an harten
Krusten zu kauen . Männer der Wissenschast urtheilen darüber
anders . Jüngst hat Balland in Frankreich allerlei Untersuchungen
über Brot und Militärbäckereien angestellt und unter anderem
auch den Nährwerth der Brotkrume und Brotrinde zu be -

stimmen gesucht . Er erklärte sich sehr entschieden für
die Rinde . Das Brot enthält bekanntlich viel Wasser ,
das ja zum Leben auch unentbehrlich ist , aber auf
andere Weise billiger als im Brote zu beschassen ist . Die
Brotkrume enthält nun nach Balland 33 bis 49 pCt . Wasser ;
die Brotrinde nur 10 bis 2ö pCt . — daraus folgert er , daß die
Rinde nahrhafter ist und 100 Gramm Rinde ebensoviel werih
sind , wie 135 Gramm Krume . Der Wassergehalt des Brotes
' längt aber auch von der Größe der Laibe ab . Je größer das
' aib , desto mehr Wasser ist in ihm enthalten . Auch die Form

ist von Einfluß ; rundes Brot ist wasserreicher als langes . Aus
diesen Beobachtungen lassen fich ökonomische Schlüsse ziehen . Es
ist vortheilhafter , kleine und längliche Brote zu kaufen und der
fährt besser , wer die Rinde verzehrt — leider könnens nicht Alle .
Man ersieht daraus , daß gute gesunde Zähne auch in ölono -

mischer Hinsicht werthvoll sind .

Gxploston . Brüssel , 23 . Dezember . Ein ernster Unglücksfall
hat sich , wie schon kurz gemeldet ward , am 11. v. M. auf der
Kongo - Eisenbahn unweit von Matadi zugetragen . Da bei dem
Bahnbau bedeutende Sprengungen auszuuihren stnd , so stand bei
der Haltestelle „ Aux Echeller " ein mit Pulver und Dynamit be -
ladener Güterwagen bereit . Der aus Mpozo kommende Eisen -
bahnzug , in welchem fünf Europäer und mehrere Schwarze sich
befanden , sollte diesen Güterwagen weiter befördern . Der Zug
hatte nicht rechtzeitig Halt gemacht , sondern fuhr auf den Wagen
los : sofort erfolgte eine furchtbare Explosion . Der Mechaniker
Bruggmann , der Aufseher Hilger und mehrere Schwarze wurden
aus der Stelle getödlet ; die drei anderen Europäer und einige
Schwarze wurden verwundet . Das ganze Personal aus Matadi
eilte zur Hilfe . Der dortige Staatsanwalt hat sofort eine Unter -
snchung eingeleitet .

Driefkttyen der LUdaüktott .
K. W. 93 . Der ganze Inhalt deS Arttkels der » W. Z. "

ist frecher Schwindel .
Herrn Franz G. , Mainz . Für den » Vorwärts " nicht zu

verwenden . Ader im Reichstag . Dank !
P . in L. Th . Beide Bücher find zu empfehlen . Jörg und

Jäger stnd nicht unsere Parteigenossen , allein sie haben so viel
Material — und unverfälschtes Material — , daß das Studium
der betr . Werke für jeden , der sich über die einschlägigen Gebiete
unterrichten will , unentbehrlich ist . Sie überragen thurmhoch
die nationalliberalen Tendenzschreiber , welche unter Bismarck die
Geschichte „ redigirten " .

Pfarrer liv . W . An dem evangelisch - sozialen KnrsuS in
Elberfeld nehmen , wie Sie berichtigen , nicht 15, sondern sieben
Pastoren , außerdem ein Dr . jur . , ein Amtsrichter , ein Stadt -
sekretär und ein Verbandsagent Theil . Wir haben die kurze
Notiz über den betreffenden Kursus gebracht und fanden als Vor -
tragenden in fast fämmtlichen wesentlichen Fragen einen Pastor
genannt . Wahrscheinlich kommen auf einen Pastor mehrere Bor -
träge . Den wesentlichen Charakter des sozialen Kursus ändert
die Theilnahme von einem paar Nicht - Pastoren durchaus nicht .

A. W. , Pforzheim . Wird im Reichstage zur Verwendung
kommen . Es ist noch viel ähnliches Material vorhanden , und
im Reichstag erzielt eS mehr Wirkung als in der Presse . Mit
sozialdemokratischem Gruß .

Möbel - , Spiegel - «. Nolstermaaren - Magazw « m Aug . Herold ,
SW . Oranien - Straße 83j84 . SW . 62 IL

Herren- u. Knaben- Arderck, Arbeitssachen, Winter-Paletsts , Beßellungen nach Mul
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

Im BUER 9
Berlin N. f Gesundbrunnen , Badstrasse IL , Ecke der Stettwerstraße .

Ich habe keine Filialen « nd stehe mit ähnlich lantenden Firmen in keinerlei Keiiehnng . Kitte daher genau auf Firma zu achte « .
_
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